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Verbrechen und Wahnsinn der KPD.
Das Stti , die entscheidende Instanz für die kommu¬

nistische Jniernaltonale hat an die Kommunisten Deulsch -
landS , unter Billigung und Mitwirkung der deutschen
kommunistischen Führer , diesen ebenso wahnsinnigen wie
auch vom Standpunkt des KlastenkampseS aus gesehen,
direkt verbrecherischen Beseht hcrausgcgcbcn :

„Nur wenn der Hauptschlag gegen die So¬
zialdemokratie , diese soziale Hauptstütze der
Bourgeoisie , gerichtet wird , kann man den Hauptklasten-
seind des Proletariats , die Bourgeoisie, mit Ersolg schla¬
gen und zerschlagen."

Die auf breitester Front erfolgenden Angriffe der Reaktion auf
fte sozialpolitischen Errungenschaften der deutschen Arbeiterklasse soll¬
en auch dem letzten Arbeiter klar werden lassen , dah über alle
Prinzipien -Tbeorien hinweg, die politische Einigung ein Gebot

Stunde geworden ist . Die Sozialdemokratie bat als stärkste
politische Vertreterin des schaffenden Volkes der Kommunistischen
Partei bereits vor Eröffnung des letzten Wahlkampfes ein prak¬
tisches Kampfbündnis angetragen . Ihre Führer haben durch
Vreitscheid und Stampfer vor aller Oeffentlichkeit die Einstellung
der gegenseitigen Bekämpfung angeboten .

Der Führer der KPD ., Ernst Thälmann , aber antwortete :
„Die Sozialdemokratie bleibt nach wie vor unser Hauvt -

fetnb !“

dieser Einstellung der Kommunistischen Partei hat sich bis
feilte nicht nur nichts geändert , sondern seit einigen Wochen ist
«er Kamps gegen die Sozialdemokratie in ungeheurer Weise ver-
wärst worden . Am 15 . September schlägt die Kommunistische
Partei in einem Manifest eine „Einheitssrontaktion " vor . Mit
Unglaublichen Unterstellungen wurde dabei gegen die Sozialdemo¬
kratie gehetzt . Ohne einen Beweis anzufübren , wurde behauptet :
^ >e Sozialdemokratie stützt die Papendiktatur !

Während so in verleumderischer Weise gegen die SPD .
gearbeitet wird , enthält der gleiche Ausruf der KPD .-
Fübrung eine offizielle Anerkennung der nationalsozia¬

listischen Betriebs ,ellenorganisation .
Ihre Mitglieder werden auseefordert , sich in die Einheitsfront -

Aktion der KPD . einzureihen . Anstatt , wie es für eine wahrhaft
Marxistische Partei allererste Pflicht wäre , den breiten Masien des
Volkes zu zeigen , wie die Anarchie des kapitalistischen Systems das
Polk ins Elend geführt hat . behauptet der kommunistische Auf¬
ruf : „Die SPD . bat euch in Not und Elend gestürzt!" Nicht der
Kapitalismus also bat schuld, nicht die Wirtschaft , deren Vertreter
««ute in Deutschland allein regieren . — Nein , die SPD . hat schuld !
^as wagt eine Partei öffentlich zu behaupten , die für sich immer
p»ch den Ehrentitel einer marxistischen Partei in Anspruch nimmt !
P« i einer solchen Einheitsfront mit den Preisfechtern des Anti -
"'arrismus wird der Dank der Herren der Industrie und der Ba -
>0ite des Landes nicht fehlen. Eine bessere Ablenkung von dem
fahren Schuldigen am Elend des deutschen Volkes und darüber
unaus der grohen arbeitslosen Massen der Vereinigten Staaten .
Englands. Italiens und der ganzen übrigen Welt konnte selbst
?» r Hitler nicht propagieren Die Parolen der Nazis sind die
'' 'ubeitsfrontvarolen der KPD . geworden.

Mit einer solchen Einheitsfronttaktik , die, statt das Einende
hervorzuheben, im blinden Hah nicht nur das Trennende
betont , sondern dem Gegner noch gute Hilfsdienste leistet,
führt die KPD . den Dolchstoh in den Rücken der kämpfen¬
den Arbeiterschaft. Sie will nicht die Einheits¬
front . Sie will nur die Vernichtung der So¬
zialdemokratie , die sie . unbekümmert um das G e -
i a m t s ch i ck I a l der deutschen Arbeiterklasie , bekämpft,

^
^ ieser Kampf ist nicht neu . Als im Jahre 1828 die furchtbare

streit der Inflation auf Deutschland lastete, glaubte die deutsche
Aktion , ihre Zeit sei gekommen . In Sachsen und Thüringen
z, °ften die Sozialdemokratie und die Kommunisten gemeinsame

Gierungen . Das war der Vorzug der Konsequenz. Diese Konse -
v en * fand aber vor den Augen der Herren der Kommunistischen
M? " ? ? kionale keine Gnade . Die damalige Führung der Kom-"" ' !tisch«n Partei muhte abtreten . In den Tbescn der Taktik
1> Emittern , beschlossen aus ihrem Fünften Weltkongreh , vom
yj

-Sunt bis 8 . Juli 1924 in Moskau , wird unter dem Abschnitt
schonungsloser Kamps gegen die opportunistischen Rechtsten-

dazu folgendes gesagt:
^

Aus dem V . Kongreh bat sich in voller Klarheit herausgestellt .

w - orr reajien icnoenj m orr ncrrioiicnen Periooen Versuch unternommen hatten , die Taktik der Ein -
I

* * t « f t o n t und der Arbeiter - und Bauernregierung v o l l -" mm en, » verdrehen . und »war in der Richtung der Aus -
les

" ^
- Taktik im Sinne eines engen politischen Bündnis «

. > einer organischen Koalition „aller Arbeiterparteien ", das
eines politischen Bündnisses der Kommunisten mit der So -briht .' ' aldemokrätie

Unb ' nt Abschnitt VIII beiht es tlemgemäh weiter :

„ T® Einheitsfronttaktik ist nur eine Methode der Agitation
ei « evolutionären Mobilisation der Massen für die Dauer

Periode . Alle Versuch «, diese Taktik als politische
itz « ' « mit ber Sozialdemokratie auszulegen , sind Oppor -

nHmus , der von der Kommunistischen Internationale ver¬
lesen wird ."

< rt°bt das wahre Gesicht der KPD . aus ! Diese Beschlllsie der
» tih h

*etn Hvö auch heute noch für sie bindend . Die Sehnsucht
^Lille der grohcn Makke noch einer Einigung zum Kampf
* ®on*t0

.
tt e kapitalistische Wirtschaft und ihr System der

und politisch«» Reaktion wird von dieser Partei »um

. .
IUI' Herren Deulschnationaieni

“

Hattet den Dieb ! ober : Dev Teufel schimpft den Kohlenbrenner einen schwarzen Kerl
Der Mordskrach, der unter den Harzburger Brüdern aus¬

gebrochen ist und wo immer möglich mit Schlagringen , Bier¬
gläsern , Stuhlbeinen , Knüppeln und ähnlichen Argumenten
ausgefochten wird , nimmt immer lustigere Formen an . Die
Nazis , die sowohl von den Baronen in der Papenregierunz
wie von der deutschnationalen Parteiführung so gründlich
und jämmerlich übers Ohr gehauen wurden , können sich in
ihrer unbändigen Wut nicht mehr zügeln. So lesen wir unter
der obenstehenden Ueberschrift im gestrigen „Führer " diese
Abkanzlung der Brüder und politischen Spießgesellen von
Harzburg :

„Ihr wollt dem Volk vorlügen , die nationalsozialistisch«
Freiheitsbewegung verrate das Bolk, weil sie znsammen mit
dem Zentrum versucht hat . euch Papenheimer an der
Verelendung und Entrechtung des Volkes zu hindern !

Ihr wollt dem Volke vorlügen , dah ihr die gottgewollten
Herren seid . Ihr verschweigt , dah die Nationalsozialisten deshalb
mit dem Zentrum gesprochen haben , weil ihr versucht, durch die
ständig wiederholte Auflösung des Reichstags das Volk mundtot
zu machen ! . . .

Was habt ihr denn getan ?
Habt ihr nicht im Jahre 1924 das Kabinett Marx -Strefemann

toleriert , das das deutsch« Bolk in die Knechtschaft des Dawes -
Paktes stürzte?

Habt ihr nicht den Dawes -Pakt angenommen ?
Seid ihr nicht auf ewig mit dem Schandmal dieses Skla¬

venpaktes gezeichnet ?
Habt ihr nicht im Dezembei 1924 das Kabinett Luther gebil¬

det. das vom Zentrum „toleriert " wurde ?
Habt ihr nicht für diese Futterkrippe die Wetterführung

der Erküllungsvolitik , des Strefemannkurfes ausdrücklich garan¬
tieren müssen ?

Habt ihr nicht im Jahre 1926/27 schmählich mit dem Zen¬
trum gekuhhandelt . . . .

Ihr habt also das Novemberverbrechen ausdrücklich an¬
erkannt !

Ihr habt also die Bersklavungspolitik der Marxisten ausdrücklich
unterstützt und weilergeführt !

Ihr habt also euch in die Systemfront eingegliedert !
Ihr habt also eure angeblich heiligsten Ueberzeugungen schmäh¬

lich um ein paar Mini st ersitze aus der Hand des Zen¬
trums verkauft ! . . .

Ihr . . . habt das Volk und euch verraten !
So sieht eure heuchlerische Politik in Wirklichkeit aus !

Zwecke des Wahlstimmen - und des Mitgliederfanges mihbraucht.
Bon ihrer ganze» Einheitsfronttaktik bleibt nur noch die Taktik
zur Befriedigung parteiegoistischer Bedürfnisie .

Der Sozialdemokratie liegt deshalb die proletarische Pflicht ob,unbeschadet aller hinterhältigen Angriffe und Verleumdungen den
Kampf um die Bildung einer wahren Einheitsfront des schaffenden
Volkes zu führen . Nicht Einheitsfronttaktik , sondern Einheitsfront
ist die Notwendigkeit der Gegenwart . Wer der gefürchtetste Geg¬
ner der Reaktion und ihrer Regierung ist, das lehren uns die Er -
eignisie der letzten Monate . Schlag für Schlag bat die Papen -
Regierung gegen die Sozialdemokratie geführt . Die unter sozial¬
demokratischer Führung stehenden freien Gewerkschaften sind dem
Reichsarbeitsminister unbequemer als die REO . samt der ganzen
Kommunistischen Partei .

Die Geschichte hat die Sozialdemokratie wieder in die Lage ihrer
alten Opposition gezwungen. Die Stärke der Sozialdemokratie
liegt wie vor dem Kriege in ihrer eigenen Kraft . Diese eigene
Kraft kann um so gröbere Erfolge im Interesse der deutschen Ar¬
beiterklasse, in der Abwehr sowie im Angriff erringen , wenn die
deutsche Arbeiterschaft in neuer Einheit sich um ihre Fahnen schart .

f)iiletf|d|e Mordbuben
Breslau , 18. Okt . (Eig . Draht .) Wegen Mordverdachts in drei

Fällen in Tateinheit mit Vergeben gegen das Svrengstoffgesetz
ist im Zusammenhang mit den zahlreichen Bombenattentaten in
Schlesien , an deren Aufklärung Staatsanwaltschaft und Polizei¬
behörden gegenwärtig fieberhaft arbeiten , gegen den Oberführer
der SA . der Untergruppe Mittelschlesien-Süd , von Obernitz-Rei¬
chenbach . und seinen Adjutanten , Gras Spreti , Haftbefehl ergan¬
gen . Da beide SA .-Führer , die in der schlesischen SA . eine ton¬
angebende Rolle spielten , schon lange Zeit flüchtig sind , sind außer¬
dem Steckbriefe gegen sie erlasien worden . Vermutlich halten sich
von Obernitz und Graf Svreti bei Gesinnungsgenossen im Reich
auf . Bemerkenswert ist, dah die Namen der beiden geflohenen
SA .- Führer auf der Reichsliste der NSDAP , zur Reichstagswahl
zu finden sind . Man glaubt also in der Nazi -Partei , die Flücht¬
linge bis nach Beendigung des Reichstagswahlkampfes verborgen
halten zu können. Bei den Ermittlungsbebörden herrscht jedoch die
Auffassung vor , dah die Ergreifung der beiden Führer noch vor
dem 6 . November gelingt .

Ein SA . -Mann aus Reichenbach , der gleichfalls der Teilnahme
an den Gewalttaten im Kreise Nimvtsch - Reichenbach verdächtig ist,
konnte am Dienstag festgenommen werden . Damit hat sich die
Zahl der im Kreise Nimvtsch -Reichenbach verhafteten Hakenkreuz -
ler auf vier erhöht.

Das find eure Taten ! !
Jahrelang habt ihr euch „national " genannt , und inter¬

national gehandelt !
Jahrelang habt ihr mit dem Zentrum zusammen gekub »

handelt , paktiert und euch ihm unterworfen !
Heute nennt ihr Heuchler es ein Verbrechen, wenn die

NSDAP ., um das Volk zu retten , mit denen nur spricht , von denen
ihr bereitwillig Ministersesiel entgegennehmt ! . . .

Weg also mit den reaktionären Verrätern ! . . ."

Also und alles in allem : die Deutschnationalen sind min¬
destens seit dem Jahre 1924 in den Augen der Nazis die in¬
famste und schofelste politische Gesellschaft , die je auf der deut¬
schen Erde herumgelaufen ist . Aber noch vor einem Jahre
waren die Nazis , obwohl sie auch damals sicher schon alle
Schandtaten der Deutschnationalen kannten , durchaus bereit ,
m i t i h n e n gemeinsam das deutsche Volk unter das Doppel,
joch der politischen und ökonomischen Sklaverei zu beugen,
heute aber , wo die einen sauberen politischen Kumpane die
anderen so gründlich betrogen haben , heute wird in den
Naziblättern den Deutschnationalen Schimpf und Schande
angetan , weil sie mit dem Zentrum ein Techtelmechtel ver¬
sucht haben und wahrscheinlich den Versuch demnächst wieder¬
holen werden , während die Nazis selbst vor wenigen Wochen
ebenfalls mit dem Zentrum techtelmechtelten und offenbar
auch dabei hineingefallen sind.

Das Zentrum galt bei den Nazis noch vor zwei Mo,naten als die „schwarze Pest "
, als die Verkörperungaller politischen Niedertracht und Hinterlist und 14 Tage spä¬ter verhandelte man höflich und artig mit dem gleichen Zen¬trum . Wir haben in den Jahren 1906 bis 1909 den Reichs-

lügen verband erlebt , der unter dem Kommando des Gene¬
rals von Liebert stand, der heute ebenfalls ein Nazi ist . Da¬mals haben wir geglaubt , der Eivfelpunkt in der Skrupel¬
losigkeit des Lügens und in der Erbärmlichkeit der politi¬
schen Gesinnung sei erreicht worden . Aber das war eine
große Täuschung. Die Volksbetrüger des Reichslllgenverban -
des sind jämmerliche Zwerglein gegen die Volksbetrüger , die
unter dem Gebrüll „Heil Hitler ! " und mit der Hakenkreuz¬binde am linken Arm , das „Dritte Reich" der R ö h m l i n g e
aufrichten wollen. Im übrigen müsien wir aber gestehen : die
Schilderung , die jetzt in den Naziblättern von den Deutsch¬nationalen gegeben wird , ist deshalb lesenswert , weil man
annehmen darf , die Gesellschaft kennt einander genau und
weiß, wie sie sich gegenseittg einzuschätzen hat .

GageMcAau
Sonbon , 18. Okt. Nach einer Reuter -Meldung aus Puna wirddie Nachricht , wonach Gandhi einen Schlaganfall erlitten

haben soll, amtlich dementiert .

. Edingen , 18 . Okt. Nach einem Bericht des Regierungskommisiarsin Edingen bat sich die laufende Verschuldung der Stadt Gdingenvon 34 auf 3« Millionen Zloty erhöht . Der Staatsschatz hat für34 Millionen Zloty die Garantie übernommen .
*

London, 18 . Okt . Die Zahl der Arbeitslosen in England beträgt
zur Zeit 2 303 080 . das sind 317 909 mehr als im August 1931.

#
..JP ar *®' 18 . Okt . Die deutsche Delegation , die zu Besprechungenüber die Kontingentierungen mit der italienischen Regierung in
Rom verhandelt bat , ist heute in Paris eingetroffen , um auch hier
Besprechungen über die Kontingentierungsfrage einzuleiten .

#
London , 18. Okt . Im Unterhaus teilte PremierministerMacdonald mit , dah er ersucht worden sei, den Borsitz der

Weltwirtschaftskonferenz , n übernehmen . Er werde das Ersuchen
annehmen .

»
London , 18 . Okt . In verschiedenen Vierteln der Stadt kam esbeute zu Zusammenstöben von Arbeitslosen mit Polizei . Als die

Demonstranten zum Rathaus ziehen wollten , wurden sie von Poli¬
zisten aufgehalten , die mit dem Gummiknüppel gegen die Menge
vorgehen muhte . Einige Personen wurden leicht verletzt und meh¬
rere festgenommen.

o
Paris . 18 . Okt . Der Finanzausichub der Kammer , der heute mitder Beratung des Haushaltsplanes 1933 beginnen sollte , der ein

Defizit von 12 Milliarden Francs ausweist, hat mit seinem Be-
schluh . zunächst die Mitglieder der Regierung über ihre Haushalts »
sanierungsvläne zu hören, die Regierung vor neue Schwierigkeiten
gestellt.

Attentat mit Tränengas
R ü st r i n g e n , 18. Okt. In der vergangenen Nacht wurde aufdie Wohnung des sozialdemokratischen Neichstagsabgeordneten

Hünlich ein Tränengasbombenanfchlag verübt . Als
Hünlich aus einer Versammlung der Eisernen Front zurückkehrte ,fand er feine Wohnung mit Tränengas angefüllt vor . Die Unter¬
suchung ergab , dah die Bombe durch eine Fensterscheibe in das
Wohnzimmer geschleudert worden war . Personen find nicht zu
Schaden gekommen .



Seite 2 Mittwoch . 19 . Oktober 1932 * t . 248

Gewerkschaften und Papenprogramm
für wirkliche Arbeitsbeschaffung - Segen die Srutalitüten des Lohnabbaues

Für die nrbeiter hat der Herr Baron keine Zelt
Der Reichskanzler von Pcpen hätte klug getan , zwei von den

24 Stunden , die auch sein Tag zählt , der groben

Kundgebung der Freien Gewerkschaften
zu widmen, die sich am Dienstag in den Räumen des Reichswirt -
schaftsrats mit dem Paven -Plan auseinandersetzten und gegen den
notverordneten Lohnabbau protestierten . Herr von Papen , der
gegenwärtig von Unternebmertagung zn Unternebmertagung eilt ,
batte antworten lassen , daß er keine Zeit habe . Keine Zeit für die
Vertreter von 5 Millionen schassender Menschen ! Die Teilnehmer
an der Kundgebung der Gewerkschasten hatten das bittere Gesühl,
daß bei dieser Regierung der Staatsbürger erst beim Unternehmer
ansängt .

Was wollen die Gewerkschaften von dem Reichskanzler? Die
Gewerkschaften sieben aus dem Standpunkt , daß der Paven -Plan
nicht das geeignete Instrument ist, die Wirtschaft anzukurbeln .
Daß der Umbauplan der Eewerkschasten zum mindesten besser ist
als der Papenfche Ankurbelungsplan . Daß es auf jeden Fall ein
Unrecht ist, wenn man dem Unternehmertum ein Geschenk von
1,5 Milliarden Mark macht , die man einige Wochen vorher der
Arbeiterschaft durch Drosselung der Renten , der Löhne, durch die
Salzstenrr , durch Abwürgung der Unterstützungssätze usw . ent¬
zogen hat . Immerhin sagen sich die Gewerkschaften , die große Auf¬
gabe der Gegenwart ist, die Arbeitslosigkeit zu vermindern . Wenn
man das mit dem Paven -Plan vermag , so wird man sich mit
diesem Plan abfinden müssen . Aber unnötig sind in diesem Plan
die sozialen Quälereien , die kleinlichen Schikanen, die verordneten
Lohnsenkungen, von denen selbst große Teile der Unternehmerschaft
der durchaus richtigen Auffassung sind , daß sie nichts taugen , und
denen gegenüber sich viele Unternehmer schämen , von ihnen den
gesetzlich erlaubten Gebrauch zu machen .

Wenn die Gewerkschaften verlangen , daß die Lohuabbauverord -
nungen vom 5. September und 3 . Oktober ausgehoben werden,
dann wird der Paven -Plan sicherlich nicht schlechter, sondern besser.
Die gegenwärtige Krise besteht eben darin , daß nicht zu wenig
produziert , sondern zu wenig konsumiert wird . Jede Hebung des
Konsums dient der Krisenüberwindung ; jede Einschränkung des
Konsums muß die Krise verschärfen und darüber : Für den von
der Regierung Paven verordneten Lohnabbau liegt nicht mehr
oder weniger moralisches und wirtschaftliches Recht vor als für
die Reparationstribute .

Der Reichskanzler hätte klug getan , sich am Dienstag anzuhören,
was die Gewerkschaften zu sagen hatten . Mit Recht betonte Tarnow
vom Holzarbeiteroerband , daß die Regierung sich täusche , wenn
sic die Gewerkschaften durch kleinliche Schikanen und juristische
Verfügungen schachmatt setzen will , und wenn ihr das gelänge,
dann drängt sie eben den Abwehrkamvf auf einen anderen Boden
und in andere Formen . Die Staatsautorität könne nicht schlimmer
erschüttert werden, als wenn diejenigen , auf deren Seite das offen¬
kundige Recht ist, sich gegen die Gesetze und Staatsgewalt zur
Wehr setzen müssen .

*

In der großen Kundgebung rechnete der Vorsitzende des ADEB .,
Le -part , mit den sinnlosen Bebauvtungen ab, die Gewerkschaften
sabotieren mit ihrem Widerstand gegen den notverordneten Lohn¬
abbau die Wiedereinstellung von Arbeitslosen . Die Dinge liegen
so . daß die Gewerkschaften ein brennendes Interesse daran haben,
daß möglichst viel Arbeitslose wieder in Brot und Arbeit kom¬
men. 40 Prozent der Gewerkschaftsmitglieder seien arbeitslos ,
22 Prozent arbeiteten verkürzt. Gegen die Sabotagegerüchte spreche
wobl am besten die Tatsache, daß die Gewerkschaften schon seit
Jahren um die Verkürzung der Arbeitszeit kämpfen.

Tornows Anklage und Reweistührung
Das Hauvtreserat erstattete Tarnow vom Solzarbeiterverband .

Tie Ursache der gegenwärtigen Krise kenzeichnete er dahin , daß
es Deutschland nicht an Produktionsmitteln und nicht an der
Fähigkeit zu produzieren fehle ; auch sei der Konsumbedarf nicht
zurückgegangen . Aber die Kauskraft für die Konsumgüter sei
ständig gesunken und damit auch Produktion . Auf dieser Erkennt¬
nis baue sich das Programm der Gewerkschaften für die Arbeits¬
beschaffung ' auf , das einen Kreditbedarf von 2 Milliarden Mark
varsiebt, um eine Million Arbeiter für ein ganzes Jahr zu be¬
schäftigen . Man habe den Gewerkschaften entgegengehalten , ihr
Programm müßte eine Inflation heraufbeschwören. Nun , so stellte
Tarnow unter Beifall der Versammlung fest, sehe das Paven -
Programm die Verteilung von 2 .2 Milliarden Mark Steuerschein¬
geschenke an die Unternehmer vor.

Die Eewerkschasten seien bereit , dem wirtschaftlichen Teil des
Regierungsvlanes die Chance zuzubilligen , seine Brauchbarkeit
unter Beweis zu stellen . Die Gewerkschaften kennen das Elend und
die grenzenlose Verzweiflung der Arbeitslosen gut , um sich Maß¬
nahmen in den Weg zu stellen , von denen man immerhin hoffen
könne , daß sie den Arbeitslosen helfen. Sollte der Paven -Plan
nicht den erhofften Erfolg bringen , dann würde nicht Schaden¬
freude die Gewerkschaften erfüllen , sondern Bitterkeit , daß hier
mal wieder grober Aufwand nutzlos vertan worden ist.

Kampf um Sen TebensstanSarö
Ser Orbeiler

Die Gewerkschaften müßten sich aber leidenschaftlich dagegen
wenden, wenn der Paven -Plan mit unerträglicher Härte in den
Lebensstandard der Arbeiterschaft und in ihre sozialen Rechte ein-
greift . Der Reichskanzler steht auf dem Standpunkt , „daß alles ,
was den Unternehmungsgeist im Lande stärkt, was zur Geschäfts¬
belebung , und zur Erhöhung des wirtschaftlichen Umsatzes führt ,
Sozialpolitik im becstn Sinne des Wortes ist" . Das sei einseitig.
Die Gewerkschaften betonen demgegenüber :

„Alle Sozialpolitik , die auf das Wobl der arbeitenden Klasse
abgestellt ist, die der Erhaltung und Verbesserung der menschlichen
Arbeitskraft dient , die durch die Pflege der Massenkaufkraft die
Voraussetzung für die Erhöhung des wirtschaftlichen Umsatzes
schafft , ist Wirtschaftspolitik im besten Sinne des Wortes ."

Die Regierung könne unmöglich bestreiten , daß sie Milliarden -
gefchcnke an die Unternehmer verteilt habe. Die Negierung werde
auch zuge-ben müssen , daß sie Milliardengeschenke gemacht habe,
obne die Gewähr zu haben , daß durch diese Geschenke mehr Arbeit
beschafft wird . Zu diesen Milliardengeschenken kam noch der Lohn¬

abbau , der ebenfalls für die Subventionen ohne jeden wirtschaft¬
lichen Sinn sei . Wie die Unternehmer selbst über den Notverord¬
nungslohnabbau dächten , könnte der anwesende Vertreter des
Reichsarbeitsministeriums , der Ministerialrat Dr . Sitzler , besser
sagen als er , der Redner . Es gebe viele Unternehmer , die sich
schämen , diesen Lohnabbau vorzunehmen, und von maßgeblicher
Arbeitgeberseite sei der Regierung deutlich gemacht worden, daß
ein wesentliches Unternehmerinteresse an diesen Lohnsenkungen
nicht vorliege . Es sehe so aus , als ob es nur noch eine Prestige¬
frage für die Regierung sei, ob sie die Notverordnung vom 3 . Okto¬
ber nicht wieder aufheben soll .

Die Art und Weise, wie die ganze Ankurbelungsaktion der
Reichsregierung zustandegekommen ist . wird durch eine Anekdote
bezeichnet , die Tarnow vortrug . Darnach hatten zwei Ministerien
die Aufgabe erhalten , sich den Kopf über die Wirtschaftsankurbelung
zu zerbrechen . Das eine Ministerium schlug die Einstellungspläne
vor» das andere die Lohnsenkung. Da man sich nicht kür diese oder
jene entscheiden konnte, entschied man sich im Kabinett Pape « für
beide. So sei, führte Tarnow weiter aus . das Durcheinander und
der wirtschaftliche Widersinn im Papenprogramm entstanden.

Oer Wahnsinn - er Prämien
für Unternehmer

Tarnow führte weiter Beispiele an , wie grotesk sich die Aktion
der Regierung ausgewirkt habe. Eine grobe Baufirma in München
hat ihre in München beschäftigten Arbeiter entlassen, bezieht aber
trotzdem auf Grund der Papenschen Notverordnung Einstellungs -
prämie , weil sie draußen im Land billig bezahlte Tiefbauarbeiter
einstellt.

Ein kleiner Bauunternehmer hat mit acht Mann bei dem Bau
eines Hauses Arbeit für zehn Wochen . Nun stellt er zwei Mann
mehr ein , wodurch sich die Arbeit auf acht Wochen verringert . Kein
Stein wird mehr vermauert . Der Unternehmer wartet mit keiner¬
lei Gegenleistung auf . Trotzdem erhält er Lohntribute in Höhe von
360 Mark und Prämien in Höhe von 154 Mark . Damit die Ar¬
beiter zwei Wochen früher arbeitslos werden, macht die Regierung
diesem Unternehmer ein Geschenk auf Grund einer Notverordnung ,
die die Ucberschrift trägt : „Vermehrung und Erhaltung der Ar¬
beitsgelegenheit ." Die Lederfabrik Jlgenstei » in der Niederlausitz
beschäftigt 50 Mann , stellt 26 Personen « in und macht für 10 Stun¬
den einen Lohnabzug von 50 Prozent . An Einstellungsprämien und
Lohnabzügen gewinnt die Firma 363,40 Mark . Der gesamte Neu¬
lohn macht aber nur 72,72 Mark aus . Dazu hat die Firma noch 28
Arbeitskräfte , die ihr keinen Pfennig kosten.

Ärbettszeilverkürzung und SottSariiüi
Die Gewerkschaften , so fuhr Tarnow fort , seien sich über die

Wichtigkeit einer Arbeitszeitverkürzung klar. Die Gewerkschaf¬
ten hätten den Arbeitern immer gesagt, daß sie im Interesse
der Arbeitslosen dieses Solidaritätsovfer auch dann auf sich
nehmen sollten, wenn nach den gegebenen Verhältnissen ein Lohn¬
ausgleich zur Zeit nicht gegeben werden kann. Aber nun seien
die Stundenlöbne immer und immer wieder gesenkt worden,
nun habe der Wochenlohn auch bei vielen vollbeschäftigten Ar¬
beitern eine Stufe erreicht, wo es kaum noch möglich sei , eini¬
germaßen das Leben zu fristen. Nun lei es schon sehr viel
schwerer geworden, den Vollbeschäftigten zuzumuten, nochmals
17 Prozent ihres Lohnes zu opfern . Wenn dazu noch statt eines
Lohnausgleichs ein weiterer Abzug bis zu 10 Prozent auf
Grund der Lohnsenkung komme , wenn von einem schon ganz
unzulänglichen Einkommen bis zu 27 Prozent geopfert werden
sollen , dann müsse man doch verstehen, daß selbst unter dem
Gesichtspunkt der weitestgehenden Solidarität ein solches Opfer
den Arbeitern nicht mehr zugemutet werden könne . Die Be¬
stimmung der Notverordnung , daß sogenannte gefährdete Be¬
triebe Anspruch auf eine Lohnsenkung bis zu 20 Prozent haben,
müsse zur Zerschlagung der kollektiven Regelung der Arbeits¬
und Lohnverhältnisse führen , wie andererseits der brutale Ar¬
beitgeber , der seine Betriebe ausgekämmt hat . durch Lohnabbau
und Einstellungsprämien belohnt und der wirklich soziale Ar¬
beitgeber . der den Versuch mache , seine Arbeiter durchzuhalten,
bestraft wird .

Die Arbeitnehmer seien von einer tiefen Erbitterung gegen di«
Notverordnung erfüllt . Das fei kein Egoismus der noch Beschäf¬
tigten . Die deutsche Arbeitnehmerschaft und namentlich die gewerk¬
schaftlich organisierte Arbeiterschaft habe schon so überwältigende
Beweise für ihr Solkdaritätsgefühl abgelegt , daß sie dieser Vorwurf
nicht treffen kann. Die Arbeiterschaft sei erbittert , weil sie weiß,
daß sie allein und mit empörender Ungerechtigkeit zu Opfern heran¬
gezogen werde, die nicht nur untragbar , sondern für die Wirtschafts¬
belebung entbehrlich und geradezu hemmend seien .

Gefährdung des Nrbeilsrechls
Nörvel vom ADGB . führte folgendes aus :
Zu den lohnvolitischen und sozialvolitifcken Bedenken der Ge¬

werkschaften gegenüber dem Wirtschaftsprogramm der gegenwär¬
tigen Reichsregierung kommen Bedenken gegen die tiefgehenden
Eingriffe der Reichsregierung in die Rechtsstellung der Arbeiter
im Staate , sowie in das Tarifrecht und in das Arbeitsrecht . Die
Gewerkschaften halten sich nach wie vor an die von ihnen abge¬
schlossenen Tariflöhne gebunden , aber eben nur an den verein¬
barten Inhalt dieser Tarifverträge . Gegenüber anderen , nicht dem
Tarifinhalt entsprechenden Abmachungen gibt es keine Friedens -
Pflicht .

Die Reichsregierung hat erklärt , Tarifvertrag und Schlichtungs¬
wesen sollen erhalten bleiben . Das stimmt jedenfalls nicht über¬
ein mit den vor dem Erlaß der Notverordnung abgegebenen Er¬
klärungen der Reichsregierung , denn hienach sollte wenigstens dir
Verbindlichkeitserklärung nur noch in seltenen Ausnahmefällen
Verwendung finde» .

Mit ihren Maßnahmen hat die Reichsregierung das für den In¬
teressenausgleich zwischen Arbeiterklasse und Arbeitgebern geradezu
unerläßliche kollektive Arbeitsrecht gefährdet . Damit ist aber
zwangsläufig die Erhaltung des Wirtschaftsfriedens selbst gefähr¬
det. Durch die Maßnahmen der Regierung gezwungen, werden sich
die Auseinandersetzungen zwischen Arbeiterklasse und Arbeitgebern
nunmehr wieder vorwiegend betrieblich abspielen . Wenn dadurch

weniger Tarifverträge als bisher zustandekommen, bzw . der Krei»
der tariflich entlohnten Betriebe und Arbeiter erheblich enge'
wird , dann wird die Reichsregierung sehr bald selbst einsehen, d
alle getroffenen und noch zu treffenden Maßnahme » in die lcc^
Luft stoßen . Denn daß man aus zwanzig Millionen deutschen As
beiter « Sklaven machen kann, ist ein Irrglaube , dem sich auch
gegenwärtige Reichsregierung nicht hingeben sollte .

Reichsfagsabgeoröneler
zu drei Jahren Juchthaus verurteill

WTB . Königsberg , 18 . Okt. Das Soudergericht verurteilte de»
kommunistischen Reichstagsabgeordneten Taulien wegen versuchte»
Totschlages und Aufruhrs zu drei Jahren Zuchthaus ; 27 Ans»'
klagte, zumeist Mitglieder der KPD . , zu Gefängnisstrafen vo»
sechs bis neun Monaten . >

Bei einer Exmission in Lautli am 15 . Juli war es zwischen de» >
Angeklagten und den Beamten und Landjägern zu Zusamine» ' I
flößen gekommen . Taulien soll dabei die Beamten und Exricht »' !
Vollzieher mit einer Axt bedroht haben . ;

Schüsse auf Llugblatlverleiler
Essen , 18. Okt. Zwölf Angehörige der Eisernen Front , die '*[

Osten der Stadt Flugblätter verteilten , wurden heute abend o » '
einer Gruppe politischer Gegner heraus beschossen . Der 2*'
jährige August Hannig wurde durch einen Bauchschuß so schwer o«*!
letzt , daß er dem Krankenhaus zugeführt werden mußte.
Nationalsozialisten wurden fcstgenommen.

Hüdttvift - es belgilchen Kabinetts
WTB . B r ü s s e l . 18. Okt. Das Gesamtkabinett ist heute zurück '

getreten . Ministerpräsident R e n k i .n wird morgen dem König d>'
Demission unterbreiten . Im Kabinettsrat hatten die liberale»
Minister an ihrem Standpunkt , daß Neuwahlen notwen»'»
seien , festgehalten.

Immer noch
Viermächtekonferenz-Ver ^uche

Zusammenkunft des englischen Unterhauses
London , 18. Okt . Das Unterhaus hat heute nachmitttl

seine erste Sitzung nach den Sommerferien abgehalten . Die Hau »»
aufgabe der neuen Tagung ist die Stellungnahme zu dem Abk»>»
men von Ottawa . (In Beantwortung einer Anfrage Uber die B ie r m äch t « ko » ,
ferenz erklärte Sir John Simon , es sei bisher unmögl >"
gewesen , sich über den Konferenzort zu einigen ; die britische
gierung erwäge jedoch einen neuen Schritt , um eine Einig "»*
hierüber herbeizuführen .

Außerdem gab Thomas die Kündigung des Handelsvertrags
mit Rußland bekannt. Es liege England jedoch daran , seine
delsbeziehungen mit Rußland aufrecht zu erhalten .

Paris . 18 . Okt . ( Eig . Draht .) Der . .Erzelsiar " meldet , daß
englische Botschafter Lord Tyrrell wahrscheinlich am Dienstag dt^
Ministerpräsidenten Herriot einen Besuch absiatten und ihn iib»
die Verhandlungen zwischen London und Berlin über die Cinbc»»
fung der Biermächtekonfercnz unterrichten werde.

Und Frankreich?
Paris , 18 . Okt . ( Eig . Draht .) Die Studienkommission

Obersten Landesverteidigungsrats ist am Dienstag nachmit 'Aunter dem Vorsitz Herriots zusammengetreten , um den von
Genfer Delegation ausgearbeitetcn neuen Abrüstungsplan *
prüfen . . . ..

Paris , 18. Okt. ( Eig . Draht .) Poincarö hat einem Mitarbew .
des „Petit Journal " auf die Frage , wie er über die WiederE
rüstung Deutschlands denke , geantwortet : „ Die Bewohner ^

Zll '
frcmkreichs sind über die Haltung Deutschlands beunruhigt , »
nicht alarmiert . Ich bin nicht pessimistisch. Der gegenwärtige - |
stand der öffentlichen Meinung Frankreichs , io wie ihn die Se "» lss l
wählen enthüllt haben , flößt mir Vertrauen ein , denn er ist 1! , I
eine Politik der Einigkeit , der Klugheit und des Klarblicks »u
stig .

" u
Der „Ercelsior " schreibt : Die letzte Rede des Reichskanzlers,

entschlossen zu sein scheine , seiner Wahlkampagne die Außeno0' ".„
zu Grunde zu legen und dabei noch Hitler zu übertrumpfen ,
keinen Zweifel an seinen Absichten bestehen .

LliarakterlostgkeU Ser Nazis
Wie sie das Volk belügen

Der „Deutsche Volkswirt " weist auf ein besonders amiss "- ,
tes Beispiel nationalsozialistischer Chal ^ ,
ter - und Grundsatzlosigkeit hin . In einer und d .
selben Nummer des , „Volk . Beobachters "

, und war irt
vom 7. O k to b e r d . I , findet man zwei einander voll !»1
men widersprechende Stellungnahmen zu der Frage der Am „
kie und der Beschränkungen fremder Einfuhr . In dem
Artikel heisst es : fi

„Hätte man sich nicht von einigen Exportkonzernen bluffen lasL,
so wäre Deutschland inzwischen von der Einfuhr ausländisch«»
bensmittel unabhängig , hätte Millionen von Erwerbslosen
Niger ."

Der andere ^ lufsatz aber Enthält folgende Sätze : j,
„Da bringt es . . . die derzieitigc deutsche Regierung fcr4*ö*

ihren Kontingeßtierungsversuchen zuerst und schleunigst iftc »1'
vor den Kopf zu stoßen . . . Zudem hat damit das Papen -s »! -^das doch vorgibt , die Wirtschaft ankurbeln zu wollen, den dem '
Jndustrieexport nach Italien empfindlich geschädigt ." >( |i

Einmal also gilt es als Verbrechen , dass man sich
r
ej»

deutschen Exportinteressenten hat behindern lassen und
paar Seiten weiter wird der Regierung der Vorwurf geB
dass sie die Exportinteressen schädige.

Herr Gregor Str - tzer hat im Juli 1932 im »* a
a t '

um Deutschland " die Autarkie im weitesten Ausmaß jLj
fordert , während er sich im September dieses
dem amerikanischen Journalisten Knickerbocker 9^ ,
über als Gegner einer unbeschränkten Autarkie
der nicht die Absicht habe , einem Versuch zu einer vou
wirtschaftlichen Selbstversorgung zu machen .



Wationalsosialisten und A« tt Aaudmann

Nazi-Motorstaffel tzulüigt
Ser fall „Oaubmamr als Beweis der nationaliozialistiichen Lügenlietze

tyeidaat (Radon
Nazi-Propaganda

mit Lebensmtttelfammlungen
Aus Freiburs im Breisgau schreibt man dem „Staatsanzeiger " :
„Die Nationalsozialisten haben kürzlich für die Bauern im Kaiser¬

stuhlgebiet bzw . für die sogenannte nationalsozialistische Bauern -
üilse im Hochschwarzwald und in der Gegend der Baar Lebens¬
mittel gesammelt. Dagegen wäre an sich nichts einzuwenden ge¬
wesen , aber die Uebersübrung in das Kaiserstublgebiet erfolgte in
Io demonstrativer und propagandistischer Form , daß die Polizei ein-
Ichreiten muhte . Es trat eine geschlossene Kraftwagenkolonne von
16 Fahrzeugen auf . Die Führer und Begleiter trugen die natio¬
nalsozialistische Parteiuniform . Aus den Wagen flatterte die Haken¬
kreuzfahne und was dergleichen nationalsozialistische Demon¬
strationsobjekte mehr waren

Die Wagen kamen aus dem Schwarzwald und durchfuhren Frei¬
burg an einem Sonntag ; es kam dann in der Talstratze zu einigen
Auseinandersetzungen. Dafür macht nun die nationalsozialistische
Presse die Freiburger Polizei verantwortlich . Sie beschwerte sich
auch gegen den Polizeidirektcr Baer ; aber die Darstellung der
Polizeidircktion in den Freiburger Zeitungen schafft volle Auf¬
klärung . Man wollte aus der Fahrt vom Schwarzwald nicht den
nächsten Weg in der Richtung nach dem Kaiserstublgebier einschla -
tzen . wie dies batte selbstverständlich sein müssen ; es sollten zur
sichtigen Entfaltung der nationalsozialistischen Propaganda die
inmitten der Stadt gelegenen Hauptstraßen , Zähringer Straße und
Kaiserstraße, benutzt werden. Dazu waren , wie schon bemerkt, die
Wagen propagandistisch aufgemacht und mit uniformierten SA -
Leuten besetzt. Es fehlten auch nicht die Parteikabnen und die
Anschriften . Kurz , es war alles auf nationalsozialistische Demon¬
stration eingestellt. Man hatte anscheinend nicht um des edlen
Zweckes willen . Lebensmittel für die notleidenden Kaiserstübler
Pauern gesammelt, sondern nationalsozialistische Agitation damit
bezweckt.

Wenn die Behörden b er eingegrikfe» baden , dann kann man
ibrcm Vergeben nur beivklichten . Die Nationalsozialisten sind
völlig im Ilnree ' t . wenn sic sich darüber beschweren . Die Erklärung
»er hiesigen Polizeidircktion trifft das richtige, wenn sie am Schluß
lagt :

„ Von e nem llebergriff gegenüber der nationalsozialistischen
Pouernbilfe kann nicht die Rede sein . Vielmehr bat man dieser
Einrichtung in de» Grenzen des Zulässigen das möglichste Ent¬
gegenkommen gezeigt. Es zeugt von wenigem Verständnis für die
Loge einer staatlichen Behörde , daß man ibr Schikane und Partei¬
lichkeit vorwirst , wenn sie lediglich die bestehenden gesetzlichen Be¬
stimmungen zur Durchführung bringt , die vielleicht dem einzelnen
Unbequem sein mögen, die aber für alle Staatsbürger gleicher -
wohen Geltung haben .

"

Hlmtsteebeleidtgung durch den Führer "
fm . Karlsruhe . 18 . Okt . Wegen Beleidigung und übler Nachrede

batte sich vor der Großen Strafkammer ( Vorsitzender: Landgerichts¬
direktor Böbringer ) der verantwortliche Schriftleiter des „Führer " ,
8ranz Moraller von hier , zu verantworten . Er hatte im „Führer "
Und „Alemannen " unterm 27. Juli ein Bild veröffentlicht , darstel¬
lend Reichskanzler Brüning . Staatspräsident Dr . Schmitt und Kul¬
tusminister Dr . Baumgartner , mit folgendem Text : „Heil Hitler ?
Rein , sondern drei Zcntrumsminister des bankerotten Systems lei¬
sten dej, Offenbarungseid ." In der gleichen Nummer erschien un¬
ter der Ueberschrift ..Ganze 5000 Mark der Zentrumsregierung für
die Unwcttergcichädigten am Kaiserstuhl" ein Artikel , in dem aus -
Sefsihrt wurde : „Während man den schwarz - roten Ministern jedem
2000 Mark in die Tasche schiebt, bringt die Regierung es fertig ,
den Geschädigten ein Trinkgeld von 5000 Mark anzubieten .

" Mo -
taller erklärt , ihm habe bei der Veröffentlichung des Artikels und
des Bildes eine beleidigende Absicht ferngelegen . Nach seinen Jn -
lormationen seien , als der zweite Artikel geschrieben worden , den
Geschädigten nur 5000 Mark zur Verfügung gestellt worden ; eine
amtliche Mitteilung , daß die Regierung weitere 5500 Mark für die
llnwettergeschädigten auswarf , befand sich in der gleichen Nummer
des Blattes . Er habe sich nicht über die gesamte Höbe der Unwet-
^ tstilse „ wegen Arbeitsüberlastung " unterrichten können.

Wegen des Bildes uns des Artikels wurden Strafanträge gestellt
dcn sämtlichen Mitgliedern des badischen Staatsministeriums .

Oberstaatsanwalt v. Hofer führte aus , daß es sich um bewußte
« ileidiaungen der Regierungsmitglieder bandele . Es liegen Ver -
^ bluugen nach 8 185 in Verbindung mit der Notverordnung des
-äeichsoräsidenten vom 8 . Dezember 1931 vor . Der Strafantrag
lautete auf drei Monate Gefängnis .

Der Verteidiger . Rechtsanwalt Rupp , tritt für Freisprechung ein.
Die Straskammer fällte folgendes Urteil : Der Angeklagte Mo¬

biler wird wegen Beleidigung nach 8 185 zu 280 Mark Geldstrafe
^

nd wegen übler Nachrede nach 8 185 hinsichtlich der Mitglieder
Ps badischen Staatsministeriums zu 388 Mark Geldstrafe verur -

Den Beleidigten wurde die Befugnis zuerkannt , das Urteil
„ Führer "

. „Alemannen "
. „Badischen Beobachter" und der

-Karlsruher Zeitung " öffentlich bekannt zu machen .

Wenn auch in dieser schnellebigen Zeit der Fall Daubmann -
Hummel schnell in den Hintergrund tritt , so ist er doch nicht ver¬
gessen und die schwere Schuld der Nationalsozialisten ein leicht¬
fertiges Betrugsmanöver als Grundlage einer neuerlichen Hetze
gegen Frankreich gemacht zu haben , kann nicht mehr verwischt
werden . Der nationalsozialistische „Führer " allerdings glaubt daß
dieser Fall schon wieder vergessen ist und er setzt daher schon wieder
mit frischem Mut seine Setzmanöver fort . Wenn irgend etwas es
ermöglicht bat , daß der Fall Daubmann - Hummel bei weiten Krei¬
sen keinen Widerspruch gefunden bat , so deshalb , weil die Ver¬
hältnisse in Französtsch -Nordafrika und vor allem bei der Fremden¬
legion in Deutschland durch tausend Ammenmärchen im Unklaren
gehalten sind und man durch die widersvrechenden Berichte sich
kein Bild zu machen vermag . Gerade in Verbindung mit dem Fall
Daubmann wäre es jedoch notwendig , daß über die Verhältnisse
bei der französischen Fremdenlegion mehr Klarheit besteht, sowohl
nach der positiven wie nach der negativen Seite hin , wobei immer
wieder gesagt werden muß, daß deutsche Jugend für etwas besseres
gut ist , als in Nordafrika fremden Ländern als Kanonenfutter zu
dienen . Der „Vorwärts " hat nun dieser Tage versucht , ein unge¬
schminktes Bild über die Fremdenlegion zu geben und dabei die
guten und die weniger guten Seiten geschildert , da mit Lügen¬
berichten niemand gedient ist. Diele Tatsache der Schilderung im
„Vorwärts " mißbraucht nun der nationalsozialistische „Führer " zu
der Lügenüberschrift : SPD . wirbt für französische Fremdenlegion ",
um dabei gleichzeitig sowohl gegen die Sozialdemokratie wie gegen
Frankreich auf Grund eines einseitigen Tendenzüerichtes zu hetzen.
Der „Führer " und die Nationalsozialisten können eben die Wahr¬
heit nicht vertragen und müssen hetzen , sei es nun gegen das Aus¬
land , sei es gegen die Arbeiterschaft , wobei ihnen die größten
Lügen gerade gut genug als Unterlage sind , wie der „Fall Daub¬
mann " zur Genüge beweist. Wir halten es daher für notwendig ,
einmal die Rolle zu beleuchten, welche der „Führer "

, die national¬
sozialistische Presse und die nationalsozialistischen Organisationen
beim „Fall Daubmann " gespielt haben.

Heute sucht der „Führer " die Dinge so darzustellen, als ob die
Nationalsozialisten diesem Fall sehr fern gestanden hätten und sie
daher von den Enthüllungen völlig unberührt seien . In Wirklich¬
keit lagen die Dinge jedoch nicht so . „Der Führer " bat nicht nur
mit vollem Horn in die Glorifizierung Daubmanns mit hinein -
geblasen, sondern er hat diese Gelegenheit mit der bei ihm üblichen
Gepflogenheit benutzt, um sowohl gegen Frankreich wie gegen
jene Kreise in Deutschland, die eine gründliche Untersuchung ge¬
wollt hatten , zu Hetzen . In seiner Nummer vom 4 . Juni schrieb
„Der Führer " :

„Es ist selbstverständlich, das; das ganze Volk eine Zu¬
rechtweisung Frankreichs und eindeutige Auf¬
klärung verlangt , ob und wo etwa deutsche Volksgenossen , die
als vermißt bezeichnet werden , in französischen Kerkern
schmachten .

Schon sind wiederum französische Kräfte am Werke, um die
„grande Nation " vor der Aufdeckung ihres schändlichen Han¬
delns gegen deutsche Volksgenossen zu reinigen . Dabei wagt
es ein Asphaltblatt des Mosse - Lachmann - Ver -
lages , die Angaben des zurückgekehrten Daubmann in
Zweifel zn stellen . Vorsichtig allerdings , doch unmißver¬
ständlich, wirft man dem Leidenden , der sich heute vom Kran¬
kenlager nicht verteidigen kann und vielleicht auf immer auf
das köstlichste Gut , die Gesundheit » verzichten mutz, vor , seine
Erzählung beruhe nicht auf reiner Wahrheit .

Aus einen solchen Ausweg kann nur die s ch m u tz i g st e
Tendenzpolitik kommen, die einen Deutschen ver -
steckt der Lüge bezichtigt , nur um Frankreichs Ver¬
halten im bessere « Lichte aufzuspielen ."

So hetzt der „Führer " gegen jene Kreise , welche gegenüber dem
„Daubmann " -Rummel den Kopf klar behielten , verdächtigte er
diese Kreise als „franzofenhörig "

, weil eben Ehrlichkeit der natio¬
nalsozialistischen Politik zuwider ist und sie ohne Lug und Betrug
nicht leben kann. In das gleiche Horn wie der nationalsozialisti¬
sche „Führer " blies auch die übrige nationalsozialistische Presse
Badens und „Das Hakenkreuzbanner" schrieb am 2 . Juni zum
Empfang Daubmanns auf dem Freiburger Hauvtbabnhof :

„Daubmann , dessen ganze Energie und Tatkraft sich zum
Ziele gesteckt hatte , die Heimat wieder zu erreichen, der
nahezu 5vv0 Kilometer unter den größten
Strapazen zu Fuß in Afrika zurückgelegt hatte ,
verfiel in Ohnmacht und wurde von seinen Kameraden zu
seinen Eltern getragen .

Die Anwesenden waren bis aufs äußerste erschüttert, und
eine ohnmächtige Wut stieg in den einzelnen auf , daß
es heute im Zeichen einer angeblichen „K u l t u r" und „V ö l -

im ibmi,hhw »

kerföhnungsdufelei " sich ein Staat es noch erlaubt ,
einen deutsche « Frontsoldaten , der ihnen schwerverwundet in
die Hände gefallen ist» mit Räubern , Mördern und
gemeinen Verbrechern in die Strafkolonie zu
schicken . Auf der anderen Seite geben die amtlichen Vertreter
dieser Nation der deutschen Regierung die Erklärung ab, dah
kein ehemaliger Kriegsgefangener mehr in Frankreich zurück»
gehalten würde . Hier im kleinen zeigt sich mit aller Deutlich¬
keit die Auswirkung der Stresemannichen Ver¬
ständigungspolitik .

Vielleicht glaubten auch unsere Behörden in Frei¬
burg an die Echtheit der französischen Erklärung , denn es war
kein offizieller Vertreter an der Bahn , um de«
deutschen Frontsoldaten Oskar Daubmann , der 16 Jahre
für seine Heimatliebe leiden muhte » in irgendeiner
Form zu begrüben . Wenn eine pazifistische Delegation von
Frankreich hier angekommen wäre , so hätte man g e w.i h
einen Vertreter zum Empfang dieser Herren am Bahn¬
steig sehen können. Aber es handelte sich ja nur um einen
ehemaligen Frontsoldaten ."

So wurde von der nationalsozialistischen Presse Badens auf
Grund einer Schwindelaffäre gegen Frankreich gehetzt , wurde von
der nationalsozialistischen Presse die Regierung gelästert , weil sie
sich erst Klarheit darüber verschaffen wollte , wieweit der Vorgang
auf Richtigkeit beruht . Aber was schiert die nationalsozialistische
Presse Wahrheit und Ehrlichkeit, wenn es sich darum handelt , in
außen - und innenpolitischen Verdächtigungen zu machen . Wenn
jemand Unterlagen zur innen - und außenpolitischen Hetze liefert ,
dann machen die Nationalsozialisten Huldigungsfahrten und Knie¬
fälle und wenn es sich um hundertprozentige Lügen handelt . So
unternahmen denn die Nationalsozialisten eine Huldigungsfahrt
zum „Frontsoldaten Daubmann "

, worüber der nationalsozialistische
„Führer " vom 12 . Juni folgenden Bericht bringt :

„Freiburger Nationalsozialisten begrüben
den Frontsoldaten Oskar Daubmann . Die Schleusen des Him¬
mels öffnen sich, es ist Sonntag früh 8 Uhr ; strömender Re¬
gen prasselt gegen die Fensterscheiben und dennoch lasten cs
sich die in Freiburg und Umgebung wohnenden Nationalsozia¬
listen nicht nehmen , aus La st wagen , Personenwagen
und Motorrädern dem Kameraden Daubmann in En¬
dingen die kameradschaftlichen Grütze zu überbringen . Eine
stattliche Anzahl von Fahrzeugen , etwa 7ü an der Zahl ,
hatten sich in voller Fahrt trotz Regen und Kälte eingefun¬
den.

Nachdem in Jhringen erstmalig Rast gemacht wurde » ging
es am Nachmittag weiter nach Endingen .

Nicht endenwollende „Heil Hitler "-Rufe brausten uns über¬
all dort entgegen .

Eine Abordnung begibt sich zum Vaterhaus Daub¬
manns . Bereitwillig wird von dem Eendarmeriebeamten ein
Weg durch die nach Tausenden zählenden Menschen gebahnt .
Gebrochen an Leib und Seele , den inneren Erregungen
nicht gewachsen, liegt Held Daubmann auf seinem Lager ,
keines Wortes mehr mächtig ! Stumm stehen wir vor dem
Vaterhaus des Gequälten , wir denken zurück an jene grande
Nation , die sich nicht schämte » deutsche Volksgenossen ,
die in harter , aber freudiger Pflicht um ihr Vaterland Blut
und Leben einsetzten, wie gemeine Verbrecher zu be¬
handeln . Wir sagten einander in stiller Ergriffenheit : „N i e
davon sprechen , aber immer daran denken ".

So hetzte» die Nationalsozialisten in Wort , Schrift und Bild — der
„Führer " veröffentlicht zur Unterstreichung des „Eindrucks" zwei
Bilder , die den zu Ehren Daubmanns angetretenen Motorsturm
und die Abordnung der Hereingefallenen am „Vaterhaus Daub¬
mann " in Endingen zeigten, — sowohl gegen jene Volkskreise, die
nicht auf den Schwindel bereinfielen , sondern Prüfung verlangten ,
wie gegen Frankreich, um auf Grund des ungeprüften Falles
Daubmann eine neue grobe nationalistische Hetze zu entfalten .
Dieser Vorgang ist jedoch mehr als ein beliebiger , sondern er ist
ein Typus dafür , ryie die Nationalsozialisten jedwede Gelegenheit ,
mag sie halb , dreiviertel oder ganz verlogen sein , benutzen , um in
innen - und außenpolitischer Hetze zu machen . Wie es mit dem
Fall Daubmann beschaffen ist , so ist es mit dem größten Teil des
„wichtigen" Materials der nationalistischen Hetzfeldzüge bestimmt.
Sie ist auf Lüge aufgebaut , wenn auch leider in vielen Fällen
nicht die Mühe unternommen wird , den Schwindel so restlos auf¬
zuklären , wie im Falle Daubmann . Der Fall Daubmann ist io
auch eine Mahnung für das deutsche Volk, den nationalsozialisti¬
schen Lügen , sowohl in außen- wie in innenpolitischer Hinsicht ,
keinen Glauben mehr zu schenken und das deutsche Volk zu warnen ,
jedem Köder aus den Leim zu gehen.

•
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Halvjatieliunderlkeier
"ks Ärbetter-Seßangverems Harmonie

stattliche Festgemeinde hatte sich Samstag abend in der
* k er Fasihalle eingesunken , um gemeinsam mit dem

fest
" pk 'Gcfanqr« rrin Harmonie dessen 5 (1jähriges Stiftungs -

ivaren ftiern . Besonders die Arbeitersänger von Karlsruhe
liaten bie , c :) r zahlreich an der Veranstaltung betei-
eg Das Fest war in einfach , schlichtem Rahmen gehalten .
Und »

'• " aus dem Festkonzert, dem anschließenden Bankett
Dns ^"^ "^ ^ altungr -Nachmittag am Sonntag .

„ Festkonzert war vorwiegend auf einen volkstümlichen
dem Bereinsleitung hatte in Verbindung mit

Dirigenten L . Falkenberg ein gutes Pro -
^ielfeil - öu >ammengestellt . Der gemischte Chor wurde seiner
iiii, Mufgafce vollauf gerecht . Die Frauenstimmen wiesen

Lschöne Zusammensetzung auf , ein paar Helle
«in« „ „a ^ a*?cn die Führung . Die Mendelssohn -Lieder fanden
UP« sTlWm .'hEe Wiedergabe . Der Dirigent hatte jeden Chor
lied- i " 8̂falttgste .vorbereiet . Ein besonde-er Genuß die Volks-

^ ch^ sse des Programms , deren schöner Bortrag
AUm ^ Eftzen der Hörer sorach . Die Solistin . Frl . 21 tt nt)

Mjfter %a ?önä fe m i ( « iner schönen Sopranstimme in glück-
« « is« das Programm ; für die innig und tonschön ge¬

sungenen Vo 'kslieder verdiente die Künstlerin ein Sonderlob .
Die beiden Paienvereine , Sängerbund „Vorwärts " unter
Leitung von Dr . H . Knöll und Gem . Chor Bruder¬
bund verschönerten das Fest der Harmonie durch beftgelungenc
Vorträge einiger Chöre . Die Festrede hielt der Vorsitzende
des Gaues Baden des deutschen Arbeitersängerbundes , Stadt¬
rat Töpper . — Die Patendereine Vorwärts und Gem.
Chor Bruderbund tiberbrachten als Festgaben einige Chöre.
Der Vorsitzende der Harmonie , Gen . Beetz , konnte eine An-
zahl Mitglieder für treue , langjährige Mitgliedschaft ehren, so
vor allem den 83 Jahre allen Mitgründer des Vereins , Gen.
Josef Hodapp , weiter die Genossen Kaspar St a r b e l-
Dur .

'
ach und Karl Hauer - Knielingen ; sowie die Sän¬

gerinnen Frau Linnighäuser . die trotz ihrer 76 Jahre
keine Singstunde versäumte , und Frau Klein ; auch des Diri¬
genten Falkenberg wurde verdientermaßen gedacht .

In einem anschließenden Festbankett betätigte sich in beson¬
ders herzlicher Weise die innige Verbundenheit der Arbeiter -
gesangvereire . Eine ganze Reihe Vereine — Ges . - Verein „ Ei-
nigkeit"-Grünwinkel , „ Gleichheit"

, „Bruderbund "
, „ Sänger -

lusl" , „Straßenbahner "
, „ Freiheit "-Beiertheiin und „ Vorwärts "

— steuerten aus ihrem reichen Liederschätze beste Perlen bei.
Der Akkordeonvirtuose Hans S che er zeigte auf seinem In¬
strumente ein außerordentliches technisches Können . —

Die „Harmonie " darf auf eine wohlgelungenc . künstlerisch
auf beachtlicher Höhe stehende Stiftungsfeier zurückblicken , deren
Verlauf für sie Ansporn sein wird , auf dem bisher begangenen
Wege weilerzuschreiten , treu und eng verbunden mit dem Deut¬
schen Arbeiter -Sängerbund . — r -

*

Bad . Landestbeater. Mittwoch . 19 . Oktober , findet das 1 . Sin¬
fonie- Konzert dieses Winters unter Leitung von Jffaye Dobrowen
und mit Colette Frantz als Solistin für Violine statt . Zu Gebär
kommen „Don Juan " von Richard Strauß , die Rhapsodie für Vio¬
line und Orchester von Seidel und die 5. Sinfonie „Aus der neuen
Welt " von Dworak. — Am Freitag . 21 . Oktober , gelangt die Over
„Die ägyvtiiche Helena" von ; Richard Strauß zur zweiten und am
Sonntag . 23. Oktober, zur dritten Ausführung . — Am Samstag ,
22. Oktober, wird der mit großem Beifall aufgenommene „Ballett¬
abend" wiederholt .

Im Konzerthaus gelangt am Sonntag . 23. Oktober , das Sing¬
spiel „Liebling adieu " zur zweiten Aufführung . Die folgende ( letzte )
Oktoberwoche bringt mit der von Dr . Carl Sagemann neubearbei¬
teten und inszenierten Operette „Eine Nacht in Venedig" von
Johann Strauß eine Erstaufführung und mit dem Drama „Ich
suche die Erde" von Friedrich Roth die angekündigte Uraufführung .
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Ein Protest aus Württemberg
Der württembergische Wirtschaftsminister Dr . Maier

wandte sich in Versammlungen , die er im fränkischen Teil
Schwabens , in Bad Mergentheim und Umgebung , abhielt , mit
großer Schärte gegen die wirtschafts - und allgemeinpolitische
Richtung der Reichspolitik . Auf der Länderkonferenz in Mün¬
chen sei der Reichsernährungsminister mit der Marschroute ent¬
lassen worden , Kontingente behutsam und vorsichtig anzuwen¬
den , da sie sonst unwirksam bleiben müßten . Dr auch der
Reichskanzler in Münster kern Wort über Kontingente gespro¬
chen hätte , so durfte man eine Handelspolitik erwarten , bei der
kein Porzellan zerschlagen würde . Dem parteipolitischen Druck
der Deutschnationalen und dem wirtschrftspolitischen Druck
der Landwirtschaft sei aber das .̂ überparteiliche " Reichskabrnett
evlegen und nun liege die deutsche Handelspolitik wre ein
großes Trümmerfeld da , ohne daß die Landwirtschaft davon
auch nur einen Psennig Nutzen hätte . Dadurch ser für die
Zukunft jede Kontigentierungspolitik disgualifiztert . Der DU-
letantismus dieses erstmaligen Versuchs habe diese wichtige
Waffe für den Schutz des Binnenmarktes stumpf gemacht.
Der württembrrgischen Wirtschaft seien schw r : Schade« ge¬
schlagen und btt weiterer Verfolgung dieser Politik müsse das
Niveau der württembergischckr Wirtschast in entsetzlicher We«s:
« ach untcm sinken. Württemberg müsse , wenn man die deutsche
Wirtschaft allein nach den Bedürfnissen Ostelbiens orientiere ,
aus einem Ueberschutzland zum Zuschußgebiet werden .

Der Redner äußerte sich auch über die Arbeltsmog Îlch-
keiten im kommenden Reichstag . Vermutlich wäre mit einer
Koalition der in der Regierung führenden Deutschnananalen
mit den geschwächten Natioualsozialistc « zu rechnen , der sich
auch das Zentrum nicht werde versagen können . Ansätze für
« ine solche Entwicklung zeigten sich jetzt schon . Erstaunlich , sei
aber die Droiftigkcit , mit der jetzt die Monarchie pravagiert
würde . Dir Reichsvegieruug frateruisierr mit vei , tntfrr : «
Kronprinzen und vor Besuch des Reichskanzlers bim Kron¬
prinzen Rupprecht von Bayern spreche Bände . Ti « Monarchie
sei Vrvrits sehr nähe herangekomme », und man müsse sich
fragen , wie es sich für Württemberg auswirken würde , wenn
DvutschlÄnd in zwei Jnteirssensphären aufgeteilt werden solLce ,
die Hohenzollernsche im Norden , die Wittelsbachsche im Lüden .
Die Württemberger wollten aber weder Preußen noch Bay¬
ern werden , sondern ohne Monarchie gute Deutsch« bleiben .

Henderlon
legt Ladour -parig -vorsitz nieder

London . 18 . Ctt . ( Eig . Draht .) Henderson hat seinen
Vorsitz in der Labour - Parth niedergelegt . Er hält es für
wünschenswert , daß der Vorsitzende der Partei zugleich der
Führer der parlamentarischen Fraktion ist , wie das bisher
immer der Fall war bis zu den letzten Generalwahlen , Nach
diesen wurden dir beiden Aemter geteilt , weil Henderson
keinen Parlamentssitz erhielt . .Henderson konnte sich wegen
seiner Gesundheit und wegen seiner Arbeit auf der Ab¬
rüstungskonferenz in den folgenden Monaten nicht bei einer
Nachwahl in das Parlament wählen lassen . Ein Nachfolger
ist noch nicht bestimmt worden ; aber vorderhand dürfte
Landsburh , der Führer der parlamentarischen Fraktion , den
Vorsitz der Partei übernehmen . Hrnvrrso » bleibt Gneralsckre »
tär der Labour - Parth .

I TolkstrirlschaffUches
Karlsruher Handwerkskammer und Bauwirtfchaft

j/ Liebäugeln mit dem Korporationsstaat
Im Bürgeriaale des Rathauses zu Karlsruhe fand die Plenar¬

sitzung der Handwerkskammer statt . Sie hatte sich zunächst mit der
bereits mitgeteilten Ergänzung des Kammerplenums zu befassen .
Der Vorsitzende Karl Becker erstattete sodann ein ausführliches
Referat über „Die Belebung der Bauwirtschaft . In¬
standsetzung von Wohnungen . Teilung von Wohnungen und Umbau
gewerblicher Räume zu Wohnungen "

. Nachdem die Durchführungs¬
bestimmungen des Reichsarbeitsministers und die badische Vollzugs¬
verordnung ergangen sind muß mit der Verteilung der auf Baden
entfallenden 1 665 000 RM . begonnen werden. Der Anteil Badens
soll mit 1480 000 RM . zu Instandsetzungsarbeiten und mit 185 000
RM . zur Austeilung von Wohnungen verwendet werden. Vom
Standpunkte des Handwerks aus ist an der beabsichtigten Durch¬
führung der Verordnung manches zu bemängeln . Die Ausführungen
regten zu längerer Diskussion an Zunächst wurde darauf hinge¬
wiesen , daß der Endtermin vom 1 . Avril 1966 für die zuschußberech¬
tigten Instandsetzungsarbeiten sehr ungünstig gewählt ist . Das
Handwerk stellt daher den Antrag , den Schlußtermin um ein
Vierteliakr binauszuschieben. Auch ist der Begriff der Jnstand -
fetzungsarbeiten zu Gunsten der so« . Scbönheltsreparatilren nicht
zu eng zu fassen . Darum sollten seitens der maßgebenden Behör¬
den die Begriffe Instandsetzung und Schönbeitsreparatur von Fall
zu Fall angewendet werden. Auch bei der Bezuschussung von Jn -
staildfetzungsarbeiten an gemeindlichem öausbesitz sollte man nicht
zu engherzig vorgeben. Sofern der private Hausbesitz die bereit¬
gestellten Mittel mangels eigenem Kavital nicht beansvrucht. sollten
unter allen Umständen die Gemeinden die Zuschüsse verwenden , um
alle möglichen Arbeitsgelegenheiten zu erschöpfen . Auch geht es
nicht an , daß sich einzelne Generalunternebmer auftun , di« die ge¬
samten Jnstandsetzungsarbeiten unter ihrem Namen übernehmen .

Ein zweites Referat , welches der Geschäftsführer der Kammer ,
Direktor E n d r e s , erstattete , befaßt sich mit dem Thema „Zur
berufsständischen Organisation der Wirtschaft" In einem kor -
vorati ven Aufbau der Wirtschast sollen alle Glieder gleichmäßig
umschlossen und zu einer Einheit zusammengesllgt sein . Da¬
bei soll dem Einzelnen die Entfaltung seiner Kräfte Leistung und
die Sicherung der Existenz gewährleistet werden. Die Durchfüh¬
rung der berufsständischen Ordnung sei jedoch in Deutschland mit
weit gröberen Schwierigkeiten verbunden als jenseits der Alpen in
Italien . In Deutschland sei Bestehendes und Altes erst zu besei¬
tigen und umzubiegen, ebe Neues aufgebaut werden könne . Das
dürfe aber nicht davon abhalten , daß auch Deutschland auf dieses
Ziel hinarbeite .

I Soziale {Rundschau
Badischer Landesverband für Säuglings - und Kleinkinder¬

fürsorge
OLD . Manuheim , 17 . Okt . Der Badische Landesverband für

Säuglings - und Kleinkinderfürsorge hielt am Montag seine dies¬
jährige Landesversammlung im vollbesetzten Versammlungssaal des
Mannheimer Rosengartens ab . Der Vorsitzende Oberregierungsrat
Ist . Hecht begrüßte die erschienenen Vertreter . Hätte man sich
nicht mit allen Kräften für den Ausbau der sozialhygienischen Für¬
sorge eingesetzt , wäre der heutige , durch die Notzeit bedingte Rück¬
gang sicher sehr viel stärker. Landeskommissär Dr . Scheffel¬
meier - Mannheim überbrachte die Wünsche des Landesjugend¬
amts und der Staatsverwaltung zu der Tagung . Der Redner er¬
innerte besonders an die aufopfernde Tätigkeit der Fürsorgerinnen .
Di« Geschäftsführerin des Verbandes Frl . Erika Schwoerer
erinnerte an die Sparmaßnahmen und Notvrogramme , die den bei¬
den zurückliegenden Berichtsjahren ihren Stempel ausdrückten .
Ernstliche Bedrohung der Volksgesundbeit ist die Folge dieser Tat¬
sachen . Die Zunahme der Säuglingssterblichkeit zwingt dazu, der
körperlichen und seelischen Ertüchtigung des Kleinkindes besondere

AtU jalieb Welt
Moritz Dornier gestorben

München , 18 . Okt . Moritz Dornier » der Bruder und Mit¬
arbeiter des Flugzeugkonstrukteurs Dr . ing . h . c . Etaudius
Dornier, . ist heute nachmittag an den F̂olgen einer Operation
gestorben .

Turmeinsturz infolge des heftigen Sturms
Leipzig , 18 . Okt . Infolge eines heftigen Sturmes stürzte

gestern abend in Rötha der Turm der Marienkirche ein . Da
rnfogedessen die Lichtleitungen zerrissen wurden , war die
Stadt auf lrnge Zeit ohne Licht. Von dem Turm steht
nur noch ein kurzer Slumps . Die Polizei nahm sofort Ab¬
sperrungsmaßnahmen vor .

Neues Gesetz gegen Autodiebstähle
CNB . Berlin , 18. Okt . Auf dem Vortragsabend der Ver¬

einigung Kraftfahrender Journalisten ( VKJ .) sprach Reichs¬
justizminister Dr . Gürtner über Maßnahm . n der Reichs¬
regierung zur verschärften Bekämpfung des Autodiebstahls .
Nach der Begrüßung durch den Vorsitzenden hielt zunächst
der Leiter des Dezernates des Berliner Polizeipräsidiums
zur Bekämpfung des Auto - und Mvtorraddiebstahls , Kri¬
minalkommissar Werneburg , einen Bortrag über die krimi¬
nalistische Seite des Problems . Er schilderte den Kampf gegendie Autodiebe , wie er tu letzter Zeit nicht nur in Berlin ,
sondern auch in anderen großen Städten des Reiches und
im Auslande verschärft geführt würde . Der Redner verlangte
weitergehende Maßnahmen . Im Anschluß daran berichtete
als Spez .ialrichter Amtsgerichtsrat Tietz aus der juristischen
Praxis . Er betonte , daß unter der gegenwärtigen Recht¬
sprechung nicht alle Diebstähle ersaßt würden . Um den Kamps
gegen die Gebrauchsdiebe führen zu können , mußte ein neues
Gesetz geschaffen werden . Der Rcichsjustizministcr führte aus ,
das Reichsjustizministerium habe dem Kabinett den Vorschlag

gemacht, im Wege der Notverordnung , ein anderer sei zur
Zeit nicht möglich, eine Strafbestimmung zu schaffen, um das
Problem der Autoentwendung leicht und befriedigend zu lösen.
Aus dem Inhalt der Verordnung , die in den nächsten Tagen
veröffentlicht werde , hob der Minister hervor , daß , wer Kraft¬
fahrzeuge oder Fahrräder gegen den Willen des Besitzenden in
Gebrauch nehme , sich strafbar mache , da auch »er Versuch
strafbar sei , werde man schon das Ankucbclu eines Wagens
als einen strafbaren Vorgang bezeichnen können . Die Bestim¬
mung sei auch auf Fach»-rii »er ausgedehnt worden . Die Ver¬
folgung solcher Vergehen soll nur auf Antrag erfolgen .
Die Strafandrohung betrage ein Vielfaches dessen, was in der
ausländischen Gesetzgebung bisher festgelegt sei .

Die Firma Bata verläßt Finnland
CNB . Helskngfors , 18 . Okt . Der tschechoslowakische Schuh¬

konzern Bata hat seine Warenlager geräumt und die sinn -
ländische Bata A .G . aufgelöst . Der Rückzug aus Finnland
erfolgt wegen großer Absatzschwierigkeiten.

Schlagwetterexplosion bei Aachen
Aachcm , 18 . Okt . Auf der 340 -Meter -Sohle der Zeche

der Gewerkschaft „Sophia Jakoba " in Hückelhofen hat sich
in der vergangenen Nacht gegen 1 . 30 Uhr eine Schlag¬
wetterexplosion ereignet . Ein Bergmann wurde getötet und
elf verletzt .

Der tödliche Autounfall Mertens
CNB . Paris , 18 . Okt . ( Eig . Meldung .) Der deutsche

Journalist Karl Mertens , der gestern , wie gemeldet , bei einem
Autounglück auf der Rückkehr von Genf nach Paris üms
Leben gekommen ist , war ein bekannter Pazifist und Mit¬
arbeiter des Professors Förster .
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vagöad feiert
den Eintritt des ?rnlt
in den Völkerbund

Auffahrt der Diplomaten und
Ehrengäste zum Hofemvfang
bei König Feisal ( Porträt oben

links ) .
Die Aufnahme des Irak als

selbständige Macht in den Völ¬
kerbund stellt den Abschluß des
jahrzehntelangen Kampfes um
staatliche Souveränität dar,
den vor allem der tatkräftige
König Feisal durchfocht . Aller¬
dings wird der Irak auch ia
Zukunft vorsichtig zwischen den
Interessen Frankreichs und
Englands im naben Osten la-
vieren müssen .
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Sorgfalt zusuwenden. Die Anzeichen dafür , daß Kinderkrankheiten ,
die man schon im Aussterben glaubte , wieder zunedmen, mehren
sich, Missenschaft und Fürsorge müssen gemeinsam ihren Kampf auf¬
nehmen. damit gerade die am meisten gefährdeten Kleinkinder und
Säuglinge am Leben bleiben . Die Notverordnungen , die eine Ein¬
schränkung der Leistungen der Krankenkassen brachten, haben bisher
glücklicherweise die Mütterfürsorge und Wochenhilfe unangetastet
gelassen. Neben der Vorbeugung widmet sich der Landesverband
der hygienischen Volksbelebrung in besonderem Maße , 62 Be¬
lehrungskurse wurden von 5215 Besuchern. 88 Einzelveranstaltungen
von 1625 Personen besucht . Dazu kamen Führungen und Bera¬
tungen , Versammlungen der Fürsorgeverbände und Kurse, die von
Wanderlebrerinnen abgehalten wurden . In der Psegerinnenschule
des vom Badischen Landesverband betriebenen Kinderkrankenhauses
in Karlsruhe wurden 89 Schülerinnen zur staatlichen Prüfung vor¬
bereitet , 2963 Kindern wurde klinische Behandlung zuteil.

Nach einem Vortrag von Prof . Dr . Erwin Baur referierte Prof .
Dr . F r a n z L u st , der Direktor des Kinderkrankenhauses Karls¬
ruhe über das Thema : „Schutzimpfungen als vorbeugende Maß ?
nahmen gegen die ansteckenden Krankheiten im Kindesalter ."

! !Kleine bad. Chronik
Schweres Unglück durch einen bissigen Hund

* Rastatt , 18. Okt . Ein hiesiger Handwerksmeister erwarb
vor kurzem einen Wachhund und hielt ihn zur Eingewöhnung
zwei Wochen lang in seinem Anwesen in der ehemaligen
Leopoldsseste eingesperrt . Als nun das Tier zum erstenmal
ins Freie gelassen wurde , fiel es sofort die ihm begegnenden
Menschen an . Unglücklicherweise kam ihm auch das vierjäh¬
rige Bübchen des Josef Schmitt (Wallkaserne) , das sich nicht
wehren konnte, in den Weg. Ehe der Hund verjagt werden ,
konnte, hatte er dem Kinde 16 fürchterliche Bisswunden bei¬
gebracht. Der arme Kleine schwebt in Lebensgefahr .
Der Hund wurde getötet.

Der Tod auf der Landstrasse
* Bruchsal, 19 . Okt . Auf der Landstrasse zwischen Unter¬

grombach und Weingarten wurde gestern abend gegen halb
7 Uhr der 60 Jahre alte ledige Zigarrenfabrikant Anton
Pfeiffer aus Untergrombach tot ausgefunden. Die Un¬
tersuchung ergab , dass Pfeiffer , der auf seinem Fahrrad fuhr ,
von einem Lastauto überfahren und getötet worden ist.

Von einem Holzklotz tödlich getroffen
Sasbachwalden (A . Achern ) , 19 . Okt . Der Motorradhänd¬

ler F a l l e r t wurde beim Holzspalten von einem Holzklotz
so unglücklich an den Kopf getroffen , dass er bewusstlos ins
Krankenhaus verbracht wurde , wo er st a r b .

*
* Eaggenau , 19. Okt . Schwerer Bertehrsunfall . Zwischen Obern¬

dorf und Evfendors kWiirttemberg ) ist der von hier stammende
Kurt Dannbauser mit seiner Mutter bei einer Autofahrt schwer
verunglückt. Er stürzte mit dem Wagen etwa sieben Meter auf das

Bahngleis ab , wobei Dannhauser den rechten Arm brach und Kovi-
Verletzungen erlitt . Die Mutter wurde nur leicht verletzt.

* Triberg , 18. Okt . Grausiger Fund . Gestern abend gegen .
6 Uhr fanden Bahnarbeiter im Seelenwaldtunnel bei Tri¬
berg eine männliche Leiche. Der Tote ist von einem Zuge
erfaßt und getötet worden , wobei der Kopf vom Rumpfe
getrennt wurde . Die Personalien des Toten konnten noch
nicht ermittelt werden . Auch steht nicht fest , ob es sich uw
Selbstmord oder einen llnglücksfall handelt .

* Konstanz, 18. Okt. Um die neunfach« Bürgerstener in Konstant-
>Die Erhöhung der Bürgerstener in Konstanz vom drei - aus da»
neunfache des Landesfahes bat in der Konstanzer Oeiientlichkeii
stürmischen Protest bervorgerusen . Wie die ..Bodenseezeitung" bört>
hat der Oberbürgermeister einen Eventualantrag bei der Staats -
auisichtsbebörde eingereicht, nach dem sich die Stadt mit einer sechs¬
fachen Bürgersteuer begnügen will , unter der Voraussetzung, d»?die Biersteuer verdoppelt wird . Die Biersteuer wird von 4 am
8 Al pro Hekto berausgesetzt werden, was einer Erhöhung des .
Kleinverkaufsvreises um 2 Pf . für drei Zebntel -Liter Bier gleich¬
kommt .

Sie llafurfreiindc tagen
Herbstkonferenz des Bezirkes Mittelbaden in Moosbronn
Wie alljährlich im Herbst , so sind auch dieses Jahr wieder dis

Naturfreunde zusammengekommen, um Rückschau zu halten , um
Kritik zu üben an der während des vergangenen Jahres geleistete ''
Arbeit . Leider war der Besuch nicht der sonst gewohnte. Mag u>o>n
die Schuld an dem schlechten Wetter gelegen sein . Aber trotzdeiü
war eine mutige Schar erschienen , die sogenannten Unverwüstlich? ' '
und Pflichtbewußten . Der Bezirksleiter eröffnet« die Konferenz w
herkömmlicher Weise und mit den üblichen Formalitäten . Aus den
gegebenen Berichten war zu ersehen , daß es trotz der Schwere der
Zeit , trotz den politischen Wirrnissen , die Arbeit im Sinne der ge¬
samten sozialistischen Arbeiterbewegung — Naturfreundearbeit ^
im gesamten Bezirk teils schwerlich vor sich ging . teils von gute '
Erfolg begleitet war . Gemessen an der wirtschaftlichen Nation
der Arbeiterschaft, muß man sagen, daß die geleistete Arbeit vo "
großem Idealismus getragen war . Die anschließende Diskussion
füllte die gegebenen Berichte mit besonderen Einzelheiten
Nahezu um Mitternacht wurde die Konferenz unterbrochen.
andern Morgen war Fortsetzung. Een . Ebrensried ( Karlsruv
gab einen Bericht über die Reichs, und Hauptversammlung , der mit
besonderem Interesse von den Anwesenden verfolgt und aufgenow
men wurde . Er gab einen kurzen Ueberblick über die dort aclct)te
Arbeit , insbesondere über die beiß umkämpsten Satzungsänt ^ eu
gen, die in der daran anschließenden Diskussion einen breiten
einnabmen . Trotz der schon sehr vorgeschrittenen Zeit untervr
man die Konferenz nicht . Es erfolgte dann die Wahl der Sejtt
leitung , in die ein neuer Bezirksleiter gewählt wurde , weil.
seitherige amismiide war . Der letzte Punkt wurde durch
dcne kurze Anfragen u . a . m . erledigt . Mit einem gemeinsam
Lied wurde die Konferenz geschlossen. u&

Die Konferenz war von Naturfreundegeist getragen .
sagen , daß die Naturfreundebewegung in Mittelbaden um ein v ' . .̂
in organisatorischer und kultureller Hinsicht vorwärts gekommen
Jeder Ortsgruvvenleiter wird zu Haufe von den Erfolgen . ^
den noch zu beseitigenden Mängeln berichten und er wird ° er *

teri.
sein , seine Arbeit im Sinne der Arbeiterbewegung zu forcie
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Seschichtskalender
19 . Oktober :

1745 Englischer Satiriker I . Swift . — 1812 Navoleon flieht
aus Moskau . — 1813 Napoleon flieht aus Leipzig . —
1863 "Dichter Gustav Frenffen . — 1897 fKarl Grillenberger .
— 1878 Sozialistengesetz angenommen . — 1921 Amerika
ratifiziert Frredensvertrag . — 1921 fTierbildhauer August

'
Gaul .

Wir wollen helfen !
Wieder steht ein schwerer Winter vor der Tür . Ins Uner¬

meßliche ist die Not gestiegen . Eie zu lindern , ist die Aufgabe ,
die sich unsere Notgemeinschaft wiederum gestellt hat .

Das segensreiche Werk kann nur gelingen , wenn die Karls¬
ruher Bürgerschaft ihre bisher in allen Notzeiten bewiesene
Hilfsbereitschaft und Opferwilligkeit auch diesmal in die Tat
umsetzt.

Darum , Karlsruher , gebt alle , gebt gerne , gebt reichlich.
Auch die kleinste Gabe ist willkommen .

Hilfe tut not !
Karlsruhe , den 18. Oktober 1932.

Karlsruher Notgemeinschaft
Der Vorsitzende : Dr . I . F i n t e r , Oberbürgermeister .

Der Arbeitsausschuß . Der Werbeausschuß .
Die angeschlosienen Organisationen .

Allgemeiner Deutscher Bramienbund — Allgemeiner Deutscher Okroerf-
schaftSbund — Altkatholischcr Frauenverein — Allkatholische Kirchenge¬
meinde — Arbeitgeberverband der Industrie — Arbeitsamt — ArbeitS-
gemeinschast Karlsruher Bürgervcreinc — Badischer Frauenverein vom
Roten Kreuz — Badischer Krtcgerbund — Badische LandwirtschaftSkammcr
— Badische landwirtschaftliche Aentralgenossenschaft — Blindenvcrcinigung
— Bund erblindeter Krieger — Bund KSnigin Luise — CarttaSvcrband
— üftrtstliche Arbcitcrhtlfe — Deutscher Bcamlcnbund — Deutscher Cfft*
zierSbund — Slsast-Lothringtscher Fraucnvcrein — Evangelische Gemein¬
schaft — Evangelischer Jugend - und WohlsahrtSdienst — Evangelischer
Kirchengemeinderat — Evangelischer Ortsvcrband für Innere Mission —
FrauenvinzentiuSverein — Fiinstcr sparitStischer) Wohlfahrtsverband —
Gastwirtcvcrcin — GewcrlschastSrtng deutscher Arbeiter -, Angestellten- und
BcamtcnverbSndc — Handelskammer — Handwerkskammer — Heilsarmee
— Israelitischer Frauenverein — Israelitische Gemeinde — Israelitische
RekigionSgemeinschast — Israelitischer WohlsahrtSbund — Jungdcutscher
Orden — Karlsruher Anwaltsverein — Karlsruher Bankcnvereinigung —
Karlsruher Einzelhandel — Karlsruher Fraucnklub — Karlsruher Haus¬
frauenbund — Karlsruher Männerverein vom Roten Kreuz — Karlsruher
Studentendicnst — Katholisches Stadtdekanat — Katholisch-Deutscher
Frauenbund — Klcinrentnerbund — Mannervinzentiusverein — R .S .
WohlsahrtSdienst — Reichsbund der höheren Beamten — RcichSvund der
Kriegsbeschädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegerhlnterbliebcncn — Reichs¬
bund der Kinderreichen — ReiSSvcrbgnd Deutscher Dentisten — Reichs-
Verband des deutschen Gross - und UeberseehandelS — Reichsverband Deut¬
scher Zahnärzte — Rektor und Senat der Technischen Hochschule — Stadt¬
rat — Stadtverordnetenvorstand — Städtisches Fürsorgeamt — Verband
Badischer Holztnduftrlcller — Verein Arbettcrwohlsahr « — Verein für
Frauenbewegung — Verein Karlsruher Aerzie — Verein Karlsruher
Presse — Bereinigung Karlsruher Zeitungsverleger — Zeutralvervand der
Arbeitsinvaliden und Witwen Deutschlands.

Spenden nehmen entgegen : Postscheckkonto 22100 , die hiesigen
Banken , die städtische Sparkasse, die Stadthauvtkassc , die Expeditio¬
nen der hiesigen Zeitungen , die Geschäftsstelle der Notgemeinschaft,
Eartenstraße Nr . 47, Fernruf : 529.

Karlsruher Wmlernothtlfe 1932 ' 53
Helfe wer noch helfen kan » !

Wieder steht der drohende Winter vor der Tür . Die Zahl
der Wohlfahrts - und Fürsorgeempfänger ist im ununterbro¬
chenen Steigen begriffen . Viele Familien , deren Ernährer
nun schon seit Jahren erwerbslos ist, sehen mit Bangen auf
die kommenden Monate . Was Wunder , daß auch die Karls¬
ruher Notgemeinschaft sich entschlossen hat , auch in diesem
Winter wieder ihre Tätigkeit aufzunehmen . Als vor einigen
Tagen der Ruf nach ehrenamtlichen Helfern erklang , da mel¬
dete sich wieder die stattliche Zahl von 470 Männern und
Frauen , die gewillt sind , mit ihrer Person sich für die Sache
einzusetzen .

Für den Dienstag nachmittag hatte Oberbürgermeister Dr .
F i n t e r zu der Eröffnungssitzung eingeladen . Zahlreich
waren die Helferinnen und Helfer dem Rufe gefolgt . Viele
Persönlichkeiten , die sich beruflich und ehrenamtlich mit der
charitativen Tätigkeit befassen , waren unter den Erschiene¬
nen . Einleitend gedachte der Oberbürgermeister den schweren
Aufgaben , die diesmal der Winternothilfe harren . Mit An¬
erkennung gedachte er des ungeheuren Opfermutes , den das
deutsche Volk im vergangenen Winter aufgebracht hatte . Dank
sagte der Oberbürgermeister neben den vielen Gebern vor
allem den eifrigen Helfern , die in unermüdlicher Arbeit mit¬
halfen , daß dieses Ergbenis erzielt werden konnte . An die¬
sen Dank schloß der Oberbürgermeister die dringende Bitte ,
daß auch im kommenden Winter die Helfer sich wieder so
erfolgreich an der Aktion beteiligen mögen . Schließlich er¬
hofft der Oberürgermeister von den Maßnahmen der Reichs¬
regierung zur Ankurbelung der Wirtschaft eine , wenn auch
langsame Entlastung des Fürsorgeetats . Auch die Meinung
des Oberbürgermeisters , daß nunmehr der Tiefstand der Krise
erreicht sein dürfte , klingt immer noch recht optimistisch , wenn
er dabei auf eine baldige fühlbare Erleichterung hofft . Vor¬
erst hat Karlsruhe die dringende Sorge , wie werden die
35 000 Menschen , die in Karlsruhe von der Wohlfahrt leben ,
durch diesen Winter gebracht ? Wie überall , so wurden auch
hier die Richtsätze von 38 auf 32 M herabgesetzt . Trotzdem
ließ der Oberbürgermeister durchblicken , daß , wenn die Be¬
lastung so anhält , auch die gekürzten Sätze auf die Dauer
nicht mehr zu halten sein werden . Im Namen der Bedürftigen
richtete er an die gesamte Oefientlichkeit die dringende Bitte :
„Helfe wer noch helfen kann ! "

Nun sprach Charitasdirektor S t e i m e r für die freien
Wohlfahrtsoerbände und berichtete von den Maßnahmen , die
im kommenden Winter ergriffen werden sollen . Allem
voran geht wieder die Speisung der Bedürftigen . In 15 ein¬
gerichteten Küchen können täglich wieder bis zu 3000 Esten
verabreicht werden . Wie beliebt diese Einrichtungen wurden ,
beweist die große Zahl der abaegebenen Esten im letzten
Jahre , die sich weit über 300 000 beziffern . Auch in diesem
Winter soll das Esten für 15 Pfennig abgegeben werden ,

Moskowiter
sprengen Nrbeitslosen-Versammlung

Aus Gewerkfchaftskreisen wird uns geschrieben :
Kommunistische Drabtzieber vom Schlage Ruch und G ö tz baden

in den Reihen der Fürsorgepflichtarbeiter eine Verhetzung getrie¬
ben. daß ein Teil dieser Leute am Montag voriger Woche in den
Streik getreten ist. Der Streik wird von den Gewerkschaften als
ein wilder und von der RGO . und den Kommunisten angezetteltcr
angesehen. Man mutz ihn als sinnlos bezeichnen . Mit der Ableh¬
nung kommunistischer Kampfmethoden sowie der Ablehnung der
Beteiligung an diesem Streik ist jedoch noch lange nicht gesagt,
dah berechtigte Klagen , wie sie im Kreise der Fürsorgepflicht¬
arbeiter geführt werden, nicht anerkannt werden sollen . Der Orts¬
ausschuh des ADGB . hat sich eingehend mit den ihm zugegangenen
Klagen beschäftigt und bereits Schritte unternommen , um dort
Abhilfe zu schaffen , wo Abhilfe nottut . Sollten Stadtverwaltung
und Stadtrat die berechtigten Forderungen und Wünsche , wie sie
durch die Gewerkschaften im Interesse der Wohlfahrtserwerbslosen
und Fürsorgepflichtarbeiter gestellt werden , ignorieren , werden
Mittel und Wege gefunden werden, um dieselben zur Durchfüh¬
rung zu bringen . Besonders soll herausgestellt werden, dah die
Stadtverwaltung ein gerüttelt Mah von Schuld daran trägt , dah
in den Reihen der Pflichtarbeiter Erbitterung Platz gegriffen bat
und sie es deshalb den kommunistischen Drahtziehern und Ele¬
menten der REO . leicht machte , dah letztere bei Wohlsabrtsempfän -
gern und Fürforgepflichtarbeitern ein williges Obr fanden . Die
Art der zu leistenden Pflichtarbeit ist dergestalt , dah auch vom
Standpunkt der Gewerkschaften aus gesehen energisch protestiert
werden muh. Es werden Arbeiten in Angriff genommen und aus¬
geführt , die selbst unter weitherziger Auslegung des Fürsorge -
pflichtgesetzes nicht unter den Allgemeinbegriff der zu leistenden
Pflichtarbeit fallen . Es sind darunter Arbeiten , die nicht als Not¬
standsarbeiten bezeichnet werden müssen und bei denen der ent¬
sprechende Tariflohn zu zahlen ist Gegen eine solche Art zu lei¬
stender Pflichtarbeit müssen sich auch die Gewerkschaften wenden.
Eine Untersuchung und Feststellung über die gegenwärtigen von
der Stadtverwaltung in Angriff genommenen Arbeiten , zu denen
Fürsorgepflichtarbeiter herangezogen werden , bat in den letzten
Tagen durch die Vertreter der Gewerkschaften stattgefunden . Ueber
diese bei der vorgenommenen Besichtigung gemachten Beobachtun¬
gen wird mit der Stadtverwaltung umgebend verhandelt werden
mästen. Es geht nicht an — das sei hierbei besonders betont — ,
dah ausgesprochene Tiesbauarbeiten und die zur Durchführung
dieser Arbeiten noch erforderlichen Vetonarbeiten aus dem Wege
der Pflichtarbeit gemacht werden . Was von diesen Baustellen aus
den Reihen der Pflichtarbeiter den zuständigen Gewerkschaften als
Klage vorgetragen worden ist. bat seine Berechtigung.

Bei der Durchführung des Streiks , wie er durch RGO . und
KPD . angezettelt wurde , handelt es sich aber gar nicht darum .
Beschwerden der Fürsorgepflichtarbeiter abbestellen zu wollen , es
soll vielmehr bezweckt werden , die Pslichtarbeit gänzlich zu besei¬
tigen . Ein Unterfangen , das sich »um Nachteil der am Streik be¬
teiligten Pflichtarbeiter insofern auswirken kann, dah sie für die
Zeit , während der sie sich am Streik beteiligt haben , ihrer Unter¬
stützung verlustig gehen. Das unsten die Drahtzieher , das wollen
sie auch , um so ihr Parteisüppchen kochen zm können. Mit sachlichen
Argumenten berechtigte Beschwerden abzustellen, dafür hatten diese
Leute kein Jntereste , das beweist der Verlauf der vom Ortsaus¬
schuh des ADGB . zu Samstag nachmittag im Volkshaus einbe-
rufene

Erwerbslosenversammlung .
Der ADGB . verfolgte mit der Einberufung einer Erwerbslosen¬

versammlung die Absicht . Mittel und Wege zu suchen, wo eingesetzt
werden soll , um berechtigte Beschwerden abzustellen. Trotzdem nur
die erwerbslosen Kollegen, die aus dem Boden der SPD . stehen
und solche , die Mitglied der Freien Gewerkschaften sind , zu dieser
Versammlung eingeladen waren , hat sich ein Teil , der außerhalb
dieses Rahmens steht , unter Führung eines gewisten Ruch
(KPD .) und E ätz (RGO .) eingeschlichen . Die Absicht dieser „Auch-
Arbeiter -Vertreter " und ihrem Anbang war von vornherein die .
diese Versammlung , in der vraktische Arbeit für Wohfabrtser -
werbslose und Pslichtarbeit «! geleistet werden sollte , unmöglich zu
machen . Dem sattsam bekannten KPD .- Ruch ist dieses Werk auch
gelungen.

Das einleitende Referat hatte Genoste W. Koch . In streng
sachlicher Form setzte er der Versammlung auseinander , warum
der ADGB . die Kollegen gerusen habe . Es ist nicht Absicht der
Gewerkschaften , die Kollegen einzulullen , wie der beliebte Aus¬
spruch gewisser Drahtzieher lautet , sondern in streng sachlicher
Form soll in gemeinsamer Arbeit nach Mitteln und Wegen ge¬
sucht werden, wie Mihstände zu beseitigen sind . Eingeb - nd auf
den Streik der Pslichtarbeiter erklärte der Redner , dah Ziel und
Zweck des Streiks keineswegs dazu führen , eventuell vorhandene
Mißstände in der Art der Arbeit zu beseitigen . Charakteristisch ist ,
daß Ruch , der sich jetzt als Streikstihrer ausspielt , selbst Pslicht -
arbeit machte , und nicht streikte. Er will , wie er sich auszudrücken
pflegte , die Pflichtarbeiter ideologisch aufgeklärt haben . Genosse

Koch setzte der Versammlung auseinander , welche Schritte im ^
tereste der Wohlfahrtsunterstlltzungsemvfänger und der Fürs»"
pslichtarbeiter unternommen werden müssen . Uebergehend zu
Art der Arbeit führte er aus , daß die von den Pslichtarbeiter » .
Kastenwört zu leistende Arbeit keine Arbeiten für Pslichtarbe'H
sondern als Notstandsarbeiten anzusprechen seien , zu denen ?
erheblicher Teil von Facharbeitern herangezogen werden E
wofür selbstverständlich Tariflöhne in Betracht kämen. ^

aber schon Pslichtarbeiter mit herangezogen werden , so müsse, '
eine anderweitige Regelung getroffen ist . die gegenwärtige £
läge um das Doppelte erhöht werden, da infolge erhöhter kör»'
licher Anstrengung der betroffene Arbeiter auch einen Hobe»
Aufwand an Nahrungsmitteln für den Tag der zu leistes
Pslichtarbeit hat . Die Wegezeit von der Endstation der StrE
bahnlinie im Vorort Darlanden bis zur Arbeitsstelle KastenE
beträgt bin und zurück 70 Minuten . Diese Zeit muß in die
liche Arbeitszeit mit aufgerechnet werden , da mit in Betrachts
zogen werden muß. daß Arbeiter , die in den östlichen und !E
lichen Stadtteilen wohnen , bereits schon eine Fahrt von Drer »'
tel Stunden mit der Straßenbahn hinter sich haben . > ^ .

Ein außerordentlicher Mißstand ist . daß die meisten PfliA
"

beiter infolge ihrer überaus langen Arbeitslosigkeit mit W
Schuhwerk gänzlich herunter sind . Hier muß die StadtverAt
tung unter allen Umständen Entgegenkommen zeigen . 9^
rekapitulierte : Was wir wollen ist. daß reine Notstands - ,Regiearbeiten von den eigentlichen Arbeiten, zu denen Pfli "'

,beiter herangezogen werden , zu trennen sind. Weiter : daß „
heute gezahlte Zulage für die Tage der Pslichtarbeit um ^Doppelte erhöht wird. Wir wollen weiter, daß im Jntereste
Wohlfahrtsunterstützungsempsänger der vom ADGB . und der '!
unterstellten Erwerbslosen -Kommission — nicht wilder ErwA
losenausschub gestellte Antrag auf Winterbeihilse bald verab>°(
det wird , wobei Voraussetzung ist , daß die StadtoerwaM
größtmögliches Entgegenkommen zeigt. Auf dieser Linie bc>»
sich der ADGB . mit den ihm angegliederten Gewerkschaften *
die sozialdemokratische Parteileitung . Unsere Aufgabe liegt '
dem Gebiet sachlicher Art , um allen Ernstes die Jntereste » '
uns sich anoertrauenden erwerbslosen Kollegen mit Nachdr »» .
vertreten und ihre Besterstellung berbeizuführen . Das was J
beute in der Führung des Streiks sehen , ist ein sinnloser
Wir lehnen solche Strohfeuer ab , bei denen nur die Voraussck̂
politische Eeschäftshuberei ist . a

In der sich hierzu anschließenden Diskussion sprach z» » ,der Kommunist Rxbold . Er führte eine Reihe von Beschoß
an über das provozierende Verhalten einzelner Beamten im ^
sorgeamt. Einen Beamten hat er besonders herausgegriffe »-
ibm gegenüber einen Ausspruch getan baden soll. den . wenn •
wiesen ist . auch wir für eine Gemeinheit kalten . R . will zu du -
Beamten gesagt haben : „Ihr könnt uns doch nicht verbüß
lasten"

, worauf die Antwort von F . gefallen sei : „Warum w
nicht ?"

Es sprachen noch einige andere Redner — u . a . der KoniM^,
Eötz — , die versuchten, den Streik zu rechtfertigen . Als letzter 1
ner sprach der sattsam bekannte Ruch , dem die sonst sachlichst
der Behandlung ein Dorn im Auge war . Kein Wort fand d' > .
Bursche dafür , wie sachlich für die Interessen der ErwerbÄ
und Pflichtarbeiter eingetreten werden soll . Ein ödes und
Geschimpfe aus die Gewerkschaften und die SPD . mußte die
sammlung über sich ergehen lassen . Als dieser Heil-Moskau -A»A •
aber den Teil der Versammlung , der aus dem Boden der °>
und der Freien Gewerkschaften steht , mit gemeinen, beleidiĝ ,!
Ausdrücken provozierte , wurde ihm vom Vorsitzenden des >
iverbslosenausschustes des ADGB ., der die Versammlung Ij

-L
das Wort entzogen, worauf ein Wutgeheul seiner MoskoA
„Helden" losbrach. Sie brüllten und forderten , dah Ruch
reden darf . Als er nicht zugnlcsten wurde , flog die Versal» »»,§auf . Das nennen diese Burschen dann Eintreten für die
der Arbeiterklaste ! Ruch bediente sich folgender beleidigender ^
drücke : Die Gewerkschaften haben sich an die Unternehmer ^
kauft und die Gewerkschaftsführer sind Kavitolstnechte . R»^ ,
sich der Tragweite seiner Handlungen wohl bewußt . Er r^ -l
damit , daß dadurch Tumult entstehen muß und die zu leim ji
sachlichen Arbeiten der Versammlung gestört werden. Als
Zusammenstöße drohten , verließ dieser Bursche fluchtartig

Lokal.
Trotz dieser widerlichen Szene der Kozi werden die Ecn>eru ^ten sich bemühen, die Lage der Erwerbslosen und PflichM^ i

'
zu verbessern. D i e Kollegen, die dieses anerkennen , werde »
den Terror dieict verbrecheriichen Gesellen so unter Druck ®q;iP
daß sie mit Widerwillen sich ihren Maßnahmen unterordne »- V
eine kurze Zeit und wir haben die Dinge satt ! Wir werde»

„n-
Terror des sogenannten Kamvfausschusses. der sich zum Te" ^
Kozi-Nazi und Unorganisierten zusammensetzt , mit d e n ei;
begegnen, mit denen er glaubt , uns bekämpfen zu mllstc>» ^/
Erwerbslosen werden am Samstag erkannt haben , wclcki
luder mit ihnen getrieben wird .

die restlichen 15 Pfennig werden von der Winternothilfe ge¬
tragen . Weiter sollen wieder eine Anzahl Freitische für Be¬
dürftige bei Privaten und Geschäftsleuten bereitgestellt wer¬
den . Eine weitere Hauptaufgabe wird die Winternothilfe in
der Kohlenversorg r . ns erblicken . Geplant ist auch
eine Geldlotterie , die vor der Weihnachtszeit gespielt
werden soll und ebenfalls zur Beschaffung der Geldmittel -
dient . Daneben sind natürlich auch wieder Vildungsmaßnah -
men in umfangreichem Maße vorgesehen .

Mit diesem umfangreichen Programm , das sich die Karls¬
ruher Winternothilfe vorgenommen , beginnt nun die Arbeit ,
Möge jeder Einzelne , der dazu noch in der Lage ist , sein Teil
beisteuern , damit das schöne Werk auch in diesem Jahre von
Erfolg sein wird . -o-

Nblchieö von Heinrich Mcher
Eine recht grobe Trauergemeinde fand sich gestern nachmittag zur

Bestattung des Genossen Heinrich Fischer ein . Schlicht , aber ein¬
drucksvoll war der Abschiedsakt . Verschiedene Vereinsfahnen flan¬
kierten zu beiden Seiten des Sarges , ebenso eine Abteilung des
Reichsbanners . Dazu die vielen Kranz - und Dlumenspenden , so
dah ein erhebendes Bild entstand . Harmoniumklänge leiteten die
Feier ein , worauf eine Abetilung des Vorwärts mit einem
stimmungsvollen Trauerlied auswartete . Gen. Pfarrer Kappes ,
der den kirchlichen Teil der Bestattungsfeier übernommen batte ,
zeichnete ein treffliches Bild unseres Heiners , insbesondere wie er
fsir die Unterdrückten, für die Arbeiterschaft segensreich gewirkt
hat , so daß auch wir an seinem Sarge geloben müssen , mit noch
stärkerer Bereitschaft wie bisher uns einzusetzen für das Werk,

an dem der nun Verstorbene so erfolgreich mitgearbeitct . „ji
ten nun eine Reibe von Kranzniederlegungen mit cntspre »! ^
Worten der Anerkennung für die geleistete Arbeit , sowie ^
les . Aus allen Reden klang heraus , wie Heinrich Fischt !. j
tätig war für die proletarische Sache und überall
sozialistische Bewegung zu fördern . Jnr Aufträge des
standes , sowie des Bezirks Baden -Pfalz des Baugewerks» ^
legte Gen. Harter einen Kranz nieder , für die hiesige Di 1*® J
Een . Kleiner , für das Reichsbanner Een . Sammet , !
hiesigen Ortsausschuß des ADGB . Een . Schulenburg ,
Sozialdemokratische Partei Een . Koch , für den Gesa ^ §
„Vorwärts " Gen. Bergmann , für die Lastallia Een . *
del ; außerdem erfolgten Kranzspenden seitens der Kra » '

^
„Einigkeit "

, sowie von auswärts durch Vertreter des Ba »»
bundes aus Stuttgart , Neustadt und Pforzheim .

Noch ein Lied der Abteilung des „Vorwärts " und » ntl §»
nachfolgenden Trauerakkorden des Harmoniums wurde
mit unserem toten Freunde aus der Friedhofkapelle
trat die letzte Fahrt an , hinaus gings zum Krematorium , " „
was an unserem Heinrich vergänglich ist, von den Fla >»m ^
Asche verwandelt wurde . Wir aber wollen geloben, daß d» ^ ^
an dem Heinrich Fischer mitgebaut , am Leben bleibt , da » gß
unser Freund , obwohl gestorben, nicht tot sein . In diesem
nahmen wir von ihm Abschied .

*
l 1

( :) Silberne Hockizeit. Die Eheleute Regina ® i
Josef Salzl , Bierbrauer , können beute das 25ia ff
jubiläum feiern . Wir gratulieren ! Herzliches Glückauf »
zigsten .
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Verbau- - er Maler
Die Gehilfenschaft vom Malergewerbe nahm am Dienstag ,den 17 . Oktober , in einer sehr gut besuchte» Versammlung

Stellung zur Ausführung der Malerarbeiten in der Stadt¬
randsiedlung . Geschäftsführer Biebricher hielt hierzu das
einleitende Referat . Redner geißelte die Art und Weis« ,
wie hier versucht wird , den Beschluß des Bürgerausschusses zu
umgehen . Nach dem Beschluß dürfen Facharbeiten nur von
Facharbeitern ausgeführt werden . Da sich bei den Siedlern
nur e i n Maler befindet , würden di« Malerarbeiten vorwiegend
von Nicht- Facharbeitern und Lehrlingen ausgeführt . Besonders
scharfe Worte fand er gegen die Malermeister Bickel , Catoir ,
Fazler und Liebler , welche aus ihren Lehrlingen eine Ware
machten und sie an diee Bauleitung verleihen . Es sei geradezu
ein Skandal und eine Brüskierung des gesamten Malergewer¬
bes , wenn mit Lehrlingen solch ern Mißbrauch und Schmutz¬
konkurrenz getrieben wird .

In der darauffolgenden Aussbvnche kam ebenfalls die
Entrüstung gegen die Bauleitung sowie gegen die genannten
Malermeister zum Ausdruck . Folgende Entschließung wurde
einstimmig gefaßt :

Die am 1 ? . Oktober versammelten Gehilfen des Maler -
gewerbes erheben hiermit schärfsten „Protest " gegen die Art
der Ausführung der Malerarbeiten in der Stadtrandsiedlung ,
insbesondere deswegen , weil die Bauleitung sich nicht an den
Beschluß des Bürgerausschusses hält , sondern versucht,
die Malerarbeiten vorwiegend durch Beruf - unkundige und
Lehrlinge ausführen zu lassen .

Besonders sind die Versammelten darüber empört , daß die
Bauleitung sich an verschieden« Malermeister gewandt hat , um
n u r Lehrlinge für die fraglichen Arbeiten zu erhalten , was .
auch geschehen ist, welches ebenfalls gegen den Beschluß des
Bürgerausschusses verstößt .

Die Versammelten erwarten von den Behörden , daß die Maler¬
arbeiten im Sinn « des Beschlusses des Bürgerausschusses
ausgeführt werden .

Die Versammelten erwarten auch von der Handwerkskammer ,
daß sie pflichtgemäß gegen diejenigen Malermeister vorgeht ,
welche ihre Lehrlinge auf diese Weise verleihen , da dieses nicht
im Sinne des Lehrvertrages gelegen sein kann .

*
( : ) Kindcrheimkehr. Am Donnerstag . 20. Oktober . 19.58 Ubr,

kebren die vom Verein Iugendbils « zur Kur in Friedenwei¬
ler , und am Freitag . 21 . Oktober, 15 .20 Uhr , die in Eteina -
b a d untergebrachten Kinder hierher zurück.

1 . Sinsouiekonzert des Badischen Landestheaterorchesters . Mit
Jfsaye Dobrowen , der auch hier schon einmal ( vor zwei
Jahren ) als ausgezeichneter Kenner und eifriger Vorkämpfer rus¬
sischer Musik sowie als Komponist (Klavierkonzert ) bekannt wurde,
erscheint an der Spitze der Staatskavelle ein Gastdirigent , der in,
zwischen sich nicht minder als Interpret anderer und selbst deutscher
Werke bewährt bat . Gerade deshalb muh es doppelt interessieren,
ihn jetzt nun bei der Wiedergabe von Strauhens „Don I u a n"
oder der Sinfonie „Aus der neuen Welt " (Dvorak) zu be¬
obachten. Mit der weiteren Programmangabe : „Rhapsodie für
Violine und Orchester " gewinnt der Konzertabend beute (Mitt¬
woch. 19. Okt .) . überdies noch besondere Bedeutung , da es sich bei
dieser Erstausführung , deren Solopart Colette Frantz spielen
wird , um ein neues Werk aus der Feder des geschätzten Karlsruher
Komponisten Max Steide ! handelt . Im Rahmen der „Karls¬
ruher Herbsttage" erfüllt damit das Badische Landestbeater -
orchester zugleich eine gerade jetzt sehr schöne und wichtige Pflicht .

Oeffentliche
Frauen - und IDältlcfinncn -Dcvfantmlung

Freitag , den 21. Oktober, abends 8 Uhr , spricht im Fest«
saal des Restaurant „F r i e d r i ch « h o f“

Frau Reichstagsabg . Agnes « Berlin .
Frauen , Wählerinnen , kommt und laßt euch aufklären .

4Die 3loli§ei A&ucMet:
Schwerer Verkehrsunfall

Gestern abend kurz nach 10 Uhr wollte rin verheirateter Schnei¬
der von hier die westliche Kaiserftrahe überqueren . Er
achtete dabei offenbar nicht auf den im gleichen Augenblick daher«
fahrenden Straßenbahnwagen , so dah er angefahren und zu Boden
geschleudert wurde . Ein herbeigerufener Arzt vrranlaßte die lieber «
führung des Verunglückten ins Stadt . Krankenhaus , wo ein Scha¬
de l b r u ch festgestellt wurde .

Mutwilliger Feueralarm
Gestern nachmittag wurde von einem bis jetzt noch Unbekannten

der Feuermelder in der Durmersheimer Straße gezogen , so daß
die Feuerwehr unnötigerweise ausrückte.

Cidiffpteütätirev
Badische Lichtspiele — Mädchen in Uniform

Gestern kam in den Badischen Lichtspielen »Mädchen in Uniform "
als zweiter Zeitfilm zur Ausführung . Ter Bühnenerfolg von Christa
Vinslocs Mädchenpenfionatsstück führte zur Verfilmung . ES entstand der
Kvllekttvfilm, der durch künstlerische Leitung und Regie von Carl Froehlich
und Leontine Sagan ein meisterhafter Kunstwerk wurde . Man kennt dar
Thema : Eine neueingetrelcne Schülerin , blond , weichherzig, mutterlos —
Manuela von MeinhardiS — flüchtet vor der Kahlheit einer PenstonatS -
>velt mit Kasernenhofidcalen , die auS jungen Kindern nach altpreutztfchem
Prinzip durch Zucht und Hunger Soldatenmütter machen will , an das
Her; der liebcnsiverten , jüngsten und klügsten Lehrerin . Alles , war das
einsame Kind an Angst und Liebe in sich hat , äußert sich in einer über¬
triebenen Anhänglichkeit an die ältere Freundin . Diese Liebe wird miß»
neu<et und führt fast zur Katastrophe . Um diese Gefühl- wirren einer
« terzehnjäbrigen herum ist die Welt eines Mädchenpenstonats die Welt
nkr versteckten yilmstarbilder , der Jungmädchengeständniste , der Hilferufe' ' ach heimatlichen Freßpaketen , ausgebaut .

® o x I Froehlich , der bedeutendste und mutigste Regisseur und
7- eonttne Sagan , di« in dem Seelenchaos heranreifender Mädchen'«V nur als Frau so zurcchtsinden konnte, haben so gar keinen Starsilm
acdrehi, nur ein Stück Leben ließen sie erstehen, das all« angeht , weil eS
I^ ttschliches Thema unscntimental und unentrinnlich anpackt . Ganz bc»' vnders wertvoll und künstlerisch gelungen scheint diesmal die Arbeit der
Kameraleute und Architekten. Das nüchterne schwere Stadtschlotz Alt-
,v

" sdam . die weißen StistStreppen , di« breit und wuchtig für die Lehrer ,wmal und eng für die geduckte Jugend hinaussührt und die Gezwungen -
d- , J[a ölcr Schlafsäle werden hier zum Symbol . Aus der Vielfalt der
n - „ arstellerinnen ragen heraus .- HerthaThiele,Ellen Schwan -

e a c und Dorothea Wieck .
H °upt,tlm wird von neuartigen wertvollen Beifilmen . Lichtertanz"

w «Wiener Walzer " künstlerisch umrahmt .

Wafferffon - - es Rheins
Basel 23 , gest. 2 ; Waldshut 225 , gef . 3 ; Rbeinweiler minus 158.

3 ; Kehl 240 , gest. 1 ; Maxau 387 , gef. 2 ; Mannheim 255,8t |t- 4 »
' Taub 178 , gest. 6 Ztm .

Reichsbanner
Schwarr-Roi -öalb

Donnerstag . 20. Oktober . 8 Ubr abends , Hebung der
* Kameradschaft (Turnhalle Eüdendschule).

Verkaffungsrekorm
Der bekannte Historiker an der Berliner Universität , Pro¬

fessor Dr . M e i n e ck e, nimmt in der Bossischen Zeitung
Stellung zur Verfassungsreform . Er betont die Notwendig¬
keit , Aenderungen an der Weimarer Verfassung eintreten zu
lassen , er fürchtet aber , daß d i e Kreise , die jetzt so laut und
eifrig diese Reform propagieren , ein neues Chaos an -
richten könnten . Und das erklärt Herr Dr . Meinecke u . a.
wie folgt :

„Diese Besorgnis wird erregt durch die Struktur der Regierung
Papen -Schleicher-Eayl . Sie ist vielleicht das merkwürdigste und
riskiertest « Experiment der neueren deutschen Verfassungsgeschichte .
Sie lebt von politischem Leihkapital , und dazu noch einem recht
kurzfristig angelegten , und wagt damit sehr große Dinge . Sie
kam durch die Triebkräfte einer irrationalen Volksbewegung ans
Ruder , eines Sturmwindes , den sie zuerst zu benutzen und dann
zu durchqueren versuchte . So fühlen sich die Nazis heute ingrim¬
mig in der Rolle des Mohren , der seine Schuldigkeit getan hat
und nun in die Ecke manövriert werden soll . Kann es in abseh¬
barer Zeit gelingen , die Hitlerbewegung derart zu spalten , daß
eine tragfähige Mehrheit für die Verfassungsvläne der Regierung ,
mag sie nun an Reichstag , Volksentscheid oder Nationalversamm¬
lung als Wese dafür denken , herauskommt ? Dann würde aller¬
dings das kurzfristige politische Leihkapital in eigenen Besitz um¬
gewandelt sein . Aber auf wie lange ? Denken wir an die eigenste
und zur Zeit stärkste Stütze dieser Regierung , an den Reichspräsi¬
denten und fein uns allen kostbares Leben. Denken wir ferner
daran , daß eine erhebliche Abwanderung von Naziwäblern zu
rcgierungsvarteilichen Gruppen nur dann zu erwarten ist , wenn
die Wirtschaft sich besiert und die Arbeitslosigkeit sich erheblich
vermindert . Aber auch die Optimisten unter unseren Wirtschaftlern
warnen uns beute, auf eine rasche Belebung der Konjunktur zu
hoffen, und rechnen nur mit einer ganz langsamen , auf Jahre ver¬
teilten Wiederholung . Dann könnten aber auch die poli¬
tischen Wirkungen der erhofften wirtschaftlichen
Konjunktur vielleicht nicht so rasch eintreten —
selbst wenn man in Rechnung stellt, daß die Hitlerbewegung , die
auf ' ein ununterbochenes Krescendo angewiesen ist. von dem Au¬
genblick an , wo sie nicht mehr wächst , sondern wieder sichtlich zurüch
geht, den besten Teil ihres magischen Zaubers verlieren und sich
zersetzen wird . Nicht nur die Deutschnationalen , sondern auch die
Kommunisten stehen mit offenen Armen bereit , die enttäuschten
Naziwähler aufzunehmen . . .

Die Weimarer Verfassung, die einst in einer so extremen Si¬
tuation von Links- und Mittelparteien geschaffen wurde , hat

neben all ihren großen geschichtlichen Verdiensten , — schade, daß
Herr v. Gavl in seiner Verfassungsrede von diesen geschwiegen bat
— den Fehler nicht ganz vermieden , ihre Einrichtungen zu sehr
auf die damalige extrem große Machtstellung des Linkslagers zu-
zu schneiden .

Und das ist nun die größte Besorgnis , die wir gegenüber den
Verfasiungsvlänen der Regierung haben , daß sie den Fehler heute
in umgekehrter Richtung wiederholt . Sie lebt zwar beute, wie wir
sagten , von politischem Leihkapital und hat von parteimäßig ge¬
bundenen politischem Leihkapital und von parteimäßig gebundenen
Kräften wenig hinter sich. Aber sie bat eine gewisse moralische
Macht sich dadurch gewonnen , daß sie das offensichtliche Bestreben
zeigt. Deutschland vor den Schrecken einer nationalsozialistischen
Parteiherrschast zu bewahren durch ein konservativ-autoritäres Re¬
gime — gewissermaßen das vergiftete Blut des Volkskörvers zu
heilen durch ein aus ihm gewonnenes Serum . Darum kann sie
sich der wachsenden Sympathien dessen, was von gebildetem und
besitzendem Bürgersinn noch übrig ist. erfreuen . Aber diese und
andere , aus der Zersetzung der Hitlerbewegung zu erhoffende auto¬
ritär gesinnten Kräfte bilden eine viel ' zu schmale Basis , um
daraufhin das Wagnis eines radikale » Umbaus unserer Verfassung
in konservativem Sinne »u unternehmen . Dies Wagnis würde
erst recht ins Abenteuer führen , wenn man etwa — dies sei rein
theoretisch gesagt — einmal daran denken sollte, gestützt aus die
Reichswehr, eine Oktroyierung zu versuchen .

Man denke also im Regierungslager nicht nur an beute und
morgen , sondern auch an übermorgen ! Der Pendel , der heute nach
rechts schwingt, wird bestimmt einmal wieder nach links hinüber «
gehen. Nachdem man sie aus Preußen hinausgeworfen hat , ohne
sie dadurch zur Revolution zu reizen , scheint es fast, als ob man
sie fortan ignorieren könne . Und doch ist ein Fattor unseres Volks¬
lebens . der noch einmal wieder sehr wirksam werden wird , ohne
dessen willige Einfügung in den Staat jedenfalls keine dauernde
innere Bernhigung , keine Schutzwebr gegen die Zukunftsgekahr de»
Linksradikalismus möglich ist. Die Berfassungsreform muß also
so ausfallen » daß sie , wen« sie auch nicht die beute unerreichbare
Zustimmung der Sozialdemokratie finden wird , doch auf di« Dauer
von ihr toleriert werden könnte. Einen maßvollen Umbau der
Verfassung in autoritärer Richtung , der nur die Regierungsgewalt
gegenüber den Parteien stärkt, aber nicht der Etablierung reaktio¬
närer Gewalten dient , verträgt vielleicht die Dynamik unseres
öffentlichen Lebens . Alles , was darüber hinansgeht , gleicht einer
Sprengbombe mit Uhrwerk, das zu bestimmter geschichtlicher
Stunde die Explosion verursacht . .

An die

VationaffozialiMcheArbeiterpartei
Ortsgruppe Karlsruhe -West

Sie haben sich der Mühe unterzogen , unsere Partei »u der von
Ihnen für den 18 . Oktober anberaumten Wablkundgebung im Lokal
»um „Kühlen Krug " abends 8 Uhr 15 Min . einzuladen . In Ihrer
Einladung bringen Sie zum Ausdruck, daß einem von uns zu stel¬
lenden Diskussionsredner eine Redezeit von 20 Minuten gewährt
wird . Dem Diskussionsredner und drei Begleitmannschaften wollen
Sie freien Eintritt gewähren .

Das in Ihrer Kundgebung zu behandelnde Thema nennen Sie :
„Nationalsozialismus und Christentum ". Wir anworten Ihnen
auf die uns zugegangene Einladung wie folgt :

1 . Wie sich die Nationalsozialisten mit dem Christentum abfinden
resp . auseinandersetzen wollen , ist uns gleichgültig.

2 . Müssen wir es ablebnen , uns von Ihnen zu Veranstaltungen ,
die von Ihrer Seite ausgeben , einladen zu lassen .

3 . Lehnen wir es grundsätzlich ab. mit einer Partei , deren Presse
und Redner uns und unsere führende Genossen täglich mit den ge¬
meinsten und schmutzigsten Mitteln bekämpft, beleidigt und berun -
terreißt . uns in eine sachliche Diskussion einzulassen.

Wir wiederholen : Als anständige Menschen und Politiker lehnen
wir es ab , auch nur im geringsten mit Ihnen in Berührung zu
kommen . Mit politischen Strauchdieben haben wir nichts gemein.

Sozialdemokratische Partei Eroh -Karlsruhe .

Rote» Laden
Nächste Aufführung tn Karlsruhe am Sonntag

Wegen der am Freitag , den 21. Oktober, stattfindenden Frauen .
Versammlung, die nicht verlegt werden kan », spielt der „Rote Fa .
den" in Karlsruhe erst am Sonntag , den 23 Oktober. Beginn
18 Uhr. Die gekauften Karten behalten ihre Gültigkeit .

IEI3EBHE FBOHT KARLSRUHE1
SB. » . 4

Donnerstag abend 7 Ubr Zusammenkunft im Turnerhaus . Er¬
scheinen dringend notwendig .

vorläufige Wettervorhersage
- er Vavischen Lan- eswettermarte

Wetteraussichten für Donnerstag , 20. Oktober; Stellenweise
leichter Nachtfrost und Morgennebel . Am Tage noch ziemlich heiter ,
trocken und etwas milder .

w
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Ottanfignniu<ntiria<n flnten unter dieserLndrlk tn der Tiegel kein» Uns»«dm«, »tee wenden ,n»
TleNnmeieilenmel» brrrdinrf

Korlsrube .
Naturfreunde . Morgen , Donnerstag . 3 Uhr : Bortrag „Macht über

Menschen "
. Unterer Nowacksaal . 5308

Schmerzloses Rasieren
durch vorheriges Einrefben mit

IVIVEA
CREPfE

oder aber mit NIVEA -ÖU.

^Karlsruher ‘Umgehung
Weingarten

Am Donnerstag , 20. Oktober, findet in der Hütte der SAJ . eine
äußerst wichtige Versammlung der Eisernen Front statt , wozu alle
Mitglieder verpflichtet sind zu erscheinen .
Hagsfeld

Eemeinderatssitznng vom 13. Oktober
Bon einer Pfändung wurde Kenntnis genommen. — Unter Be¬

rücksichtigung der bestehenden Notlage wurden drei Gesuche um
Nachlaß genehmigt . — Die Beschaffung von je 10 Schaufeln .
Kreu-hacken und Svaten erledigen die drei Bewerber zu ihrem
Angebot . — Ablehnung findet der Versicherungsantrag des Erund -
buchhilfsbeamten . — Das Baugesuch des Herrn Schwarz (Wald¬
strabe) wird zur Genehmigung der Baukommission überwiesen . —
Dem Schneidermeister Breuer wurde auf Ansuchen eine Hälfte des
Farrengartens zum Preise von 7 M pachtweise überlassen. —
Einem Gesuch zur Wohlfahrtsunterstützung wurde zugestimmt. —
Laut Beifügung soll die Gemeinde die fünffache Vürgersteuer ein¬
führen . Da der Ertrag dieser Steuer ein geringer ist . die Be¬
lastung der in Arbeit Stehenden bis zur Unerträglichkeit gewach¬
sen ist. lehnt der Eesamtgemeinderat einmütig die fünffache Bür¬
gersteuer ab. — die hiesigen Erwerbslosen legten nochmals die Le-
kannten Anträge vor . Auf kommunistische Anregung endigt die
Aussprache in dem Beschluß des Eemeinderats , daß , wer die Be¬
zahlung der Miete beansprucht, einen diesbezüglichen Antrag an
den Gemeinderat zu stellen bat . Erst nach Borlage der Anträge
besteht die Möglichkeit zur Lösung dieser Frage . Die Regelung , die
ab 1 . November in Kraft tritt , wird durch Ausgabe von Miet¬
scheinen . die von den Hausbesitzern eingelöst werden können, erfol¬
gen. — Auf verschiedene Vorhaltungen der Neuhausbesitzer, die
über das Nichterscheinen des Kollegiums ungehalten waren , sei
ausdrücklich festgestellt, daß die Einladung kur » vor der Sitzung
abgegeben wurde , andererseits erst die Sitzung nach 10 Uhr endigte.
Damit entbehren die dem Gemeinderat unterschobenen Motive
jeglicher Grundlage , umsomehr, als die Bereitwilligkeit für ein
späteres Erscheinen zugesagt wurde .

Slanvesbuchauszüge Ser Siaüt Karlsruhe
Sterbefälle und Beerdignngszeiten . 15. Okt. : Wilhelm Ludwig

Leßle, 54 Jahre alt , Ehemann , Schlosser in Rintheim . Christian
Heinrich Leßle, 75 Jahre alt , Ehemann . Städt . Schuldiener a. D.
Beerdigung am 18. Okt,, 16.30 Ubr . in Rintheim . 17. Okt . : Friedr .
Eglof , 50 Jahre alt . Taalöbner , Ehemann . Beerdigung am 19. Ok¬
tober , 14 Ubr . Selene Heinrich, 59 Jahre , Ehefrau von Franz
Heinrich, Obervostichaffner (Malsch. Amt Ettlingen ) . — 18 . Okto¬
ber : Friedrich Tresfinger , 73 Jahre alt . Metzger, ledig . .Beerdi¬
gung am 20. Oktober, 11 Ubr in Mühlburg . Eugen Breitinger ,
35 Jahre alt , Ehemann , Kraftwagensührer . Beerdigung am 20. Ok¬
tober , 17 Uhr in Bulach.
Chefredakteur : Georg Schöpfltn . Verantworilich : Politik , Freistaat
Baden , Volkswirtschaft , Gewerkschaftliches, Soziales . Feuilleton . Aus aller
Welt , Die Welt der Frau , Letzt« Nachrichten: S . Grllnebaum ; Grotz-
Karlsruhe , Gemeindepoltttk. Durlach , AuS Mtttelbaden . GertchtSzettung,
Karlsruder Umgebung . Sozlaltsttsches Jungvolk , Helmar und Wandern .
Sport und Spiel , Auskünfte : Jose « Etfele . Verantwortlich für den
Anzeigenteil : Gustav Krüger . Sämtlich« wohnhaft tn Karlsrube .

Kommerzienrat Josef Kaiser 7« Jahre alt
Kommerzienrat Josef Kaiser , der Begründer und Leiter von

Kaiser 'S Kaffeegefchäft G .m .d .H . . vollendet am 20 . Ostober da»
stebzigst « LedenSjahr . DicS Ereignis bietet willkommenen Anlaß auch
öffentlich einmal eines ManneS zu gedenken , der es liebt , stets ungenannt
zu bletben und still hinter seinem Werke zurückzuireten.

Als Josef Kaiser vor mehr als fünfzig Jahren in daS kleine Handel»,
gefchäft feines Vaters zu Viersen im Rheinland eintrat , wurde dort noch
über einem kohlenseuer mit einem Handröster Kaffee gedrannt . Der
junge Sohn des Haufe» war oftmals von früh bis spät mit einem Hand¬
wagen unterwegs , um die frifchduftende Ware von Haus zu Hans zu ver-
teilen . Bald aber sehen wir ihn als eifrigen Besucher der für den Markt
tonangebenden holländischen Kaffee-Auktionen . Glückliche , neue Mischungen
gelingen ihm , und er wird e»n gesuchler Ratgeber bet Kostproben und
Taren . Geschäftlich leitete ihn von Anfang an der Gedanke, die Bohne
unmittelbar auS den Produsttonsländern zu beziehen und ohne Zwischen¬
handel dem Verbraucher znzulciten . Schon in den achtziger Jahren wurde
di« erste Katser's Filiale tn Duisburg gegründet und in der Folgezeit ent¬
stehen dann allmählich durch feinen Wagemut rund 1700 Tochtergeschäfte
in ganz Deutschland und der Schweiz. Josef Kaiser ging selbst In di« Er «
zeugungsländer deS Kaffees , stchcrie sich die besten Ernten und sorgte für
zweckmäßig « Auslese und Verpackung. In den verschiedenen VerteilungS -
beztrken wurden eigene Großröstereien eingerichtet. Kakao- , Schokoladen».
Malzkaffe«», Kaffeezusatz - , Backwarenfabriken und RabrungSmittelwerke
wurden dem Unternehmen angegliedert . Heute beschäftigt die Firma tn
tdren Produkt ! onsstSttcn und Verkaufsstellen viele tausend Ardelter und
Angestellte, deren Zahl auch in der gegenwärtigen Krtsenzeit nicht zurück»
Segan- tn ttt,
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Unsere Ulster sind
bequem geschnitten ,
es wurde nicht an

Stoff gespart .
Anzulegen genügt

28.- 35.-
Das

große Spezialhaus

Stern
&. Co .

KARLSRUHE
Marktplatz

Schreibarbeiten aller
Hrt Wie Abschriften.
Diktate in Schreibma¬
schine und Sten ogramm
Tivloin - und Doktor
arbeiten , Dissertationen
u>w . werden raich und
biltiast angeiertigt bei

Friede ! Lttinger ,
« arlsrnhe

Rintheimer Sir . 20, p.
bei Wehrle . Tel . 3189

L-Zimmer -Wohnung
mit Küche aus l . Nov.
zu mieten gesucht . Ang.
unt .81889 an d Volk?fr.
Lehrling sucht Zimmer
mit ganzer » oft. Ang.
mit Preis unt . Wl89V
an den Bolksfreund.

Adlerftr . « , IV gc-
lillich mbbt. Zimmer
ft voller Penfi onzum
reife von 65 A sofort
vermieten.

Zimmer
. zu vermiet .
. 9 UI . Du>"

£ ee pm üimmer
elettr .Licht.heizv. sos. ob .
out 1. 9tob. zu vermiet ,
chardtstr .i «« » .

Wenn Idnen die
Wahl Ibres Lchlat -

zlrnrners schwer
fällt , so erleicntem
wir Ihnen die Ent¬
scheidung . Wir bie¬
ten Ihnen ein

sciiialziminer
mahagonl

(nicht imitiert und
nicht gebraucht )
zum spottbilligen

Preis von

475 .-
an Das Zimmer
stammt aus einer

erstklassigenFabrik
ii - ist wunderschön
gearbeitet , voraliem
weisen die Flächen
sehr apparteZusam -
mensetzungen auf.
Das Zimmer besteht
aus 1 Schrank 180
cm . 2 Bettstellen ,

1 Frisiertoilette .
2 Nachttische . 2 Pol¬
sterstuhle . 1 Frie -
slerhocker . Ihr In¬
teresse erfordert ,

daß Sie das Zimmer
besichtigen .

mobel -Hrliiner
Kaiierstrafle so u . r»

Badisches
Landestheaker
Mittwoch , 19 . Okt .

1 . Sinfonie-
Konzert.

Leitung :
Jflahe Dobrowen

Solistin :
Colette Frantz ( Violine
R . Strauß : Don Juan
Steidel : Rhapsodie für
Bioline und Orchester

(Erstaussührung )
Dvorak : b. Sinfonie

(AuS der neuen Welt)
Anfang 20 Uhr

Ende 22 Uhr
Preise I . io—3.70 .*

— 1171
Do . 20. 10. Die Räuber .

fr.2l. I0. Dieägyptische
elena. Sa . 22. lO

Ballett -Abend. So . 23
10 . Nachmittags : Der
>8 . Oktober. Abends :
Die ägyptische Helena .

Im » onzerthaus :
Liebling adieu .

Unter regulärem
Wertiwerd . einige

Klub-Sessel
neu, ganz modern ,
per Stück | K
für Mark Iw »

bei HOB 5208

Kailerftr . 82 "
abgegeben.

Bei der heutigen — siebten — Ziehung der Auslosungs -
rechte der Anleiheablösungsschuld der Stadt Karlsruhe für das

ahr 1832 wurden gezogen :
iuchstabe AA zu 500 JIM :

1 . 75. 83 . 123 . 246 . 277 . 294 . 302 . 384 . 403 , 405 . 424 . 436.
462 . 499 . 503. 506 . 542 . 550. 581 .
Buchstabe A zu 100 JIM :

1 . 34. 158 . 167. 214 . 228 . 282 , 315 . 335 . 357 . 390 . 391 . 501.
530 . 602 . 619 . 626 . 641 . 674 . 678 . 767 . 813 . 833 . 839 . 847 . 850.
895 . 939 . 963, 970 . 979 . 981 . 988 . 1020. 1038 . 1043 . 1068. 1120.
1134. 1168 . 1Ü27 , 1238 . 1283. 1319 . 1348 . 1358 . 1380 , 1386. 1391.
1394. 142!1. 1426. 1437. 1452 . 1521 . 1604 . 1619 . 1623 . 1624 . 1783.
1805. 1822 . 1824 . 1891 . 1908 . 1917. 1947. 1964 . 2067 . 2110 . 2137.
2144.
Buchstabe B zu 50 JIM :

18. 27. 37. 58. 70 . 79. 103. 109. 135 . 145 . 201 . 210 . 256 . 271.
277. 285 . 298 . 348 . 358 , 429 . 461 . 473 . 496 , 511 . 518 . 548 . 579,
588 . 680 . 710 . 725 , 733. 762 . 815 . 818 . 841 . 881 . 940 . 1007 , 1047,
1089 . 1101, 1113 . 1134 . 1173. 1273. 1284 . 1333 . 1336 . 1359 . 1417.
1505 . 1525. 1537 . 1567 . 1575 . 1628 . 1677 . 1706 . 1738 . 1770. 1782.
1787. 1894. 1917 . 1951.
Buchstabe 6 zu 25 JIM '.

13 , 23. 25. 99. 159 . 176, 182, 232 . 255 . 267 . 279. 300 . 303 . 322 .
331. 364 . 366 . 373 . 388 . 419 . 442 . 453 . 457 . 542 . 610 . 618 . 737.
762 . 763 . 772 . 867 . 922 . 938 . 946 . 947 . 996 . 1031 . 1032 . 1038.
1064 . 1192 . 1245 . 1260 . 1292 . 1295 . 1302. 1320 . 1329 . 1369 . 1805.
1813. 1824 . 1873 , 1897 . 1919. 1929 . 1934. 2036 . 2038 . 2059 . 2213.
2220 . 2232 . 2309 . 2315 . 2317. 2328 . 2331 . 2365 . 2386 . 2393 . 2430
Buchstabe 0 »u 12,50 JIM :

37. 48. 124 , 196 . 234 . 239 . 287 . 295 . 309 , 320 . 363 . 364 . 379,
384. 402 . 423 , 443, 447. 471. 501 . 516 , 527 . 536 . 543 . 564 . 575,
604 , 675 . 676 . 743 . 767 . 775 . 796 . 808 . 820 . 870 . 897 . 912 . 1055,
1069 , 1080 . 1084 . 1101 . 1107 . 1220 . 1229. 1235 . 1261 . 1262 . 1321.
1344 . 1357 . 1375 . 1436 . 1461 . 1484 . 1600 . 1630 . 1659 . 1692 . 1704.
1777. 1850. 1878 . 1924. 1929 . 2029 . 2039 . 2084 . 2111 . 2117 . 2123.
2129 . 2178 . 2182 . 2210 . 2217 . 2220 . 2253 . 2334 . 2353 . 2374 . 2510 .
2530 . 2544 , 2569 . 2570 , 2600 . 2610 . 2661 . 2707, 2737.
Bei der Einlösung werden für je 100 JIM Nenn¬
wert der Auslösungsrechte bezahlt 500 JIM
dazu 5 % Jahreszinsen für die Jahre 1926 bis 1932.
zusammen also 35 % 175 JIM

zusammen 675 JUi
Die Besitzer der gezogenen Auslosungsscheine werden aufge¬

fordert , die Einlösungsbeträge vom 2. Januar 1933 ab gegen
Quittung sowie Rückgabe der Auslosungsscheine und eines
gleichen Nennbetrages in Schuldverschreibungen der Anleihe -
ablösungsschuld der Stadt Karlsruhe bei der Stadthauptkasse
Karlsruhe lRatbaus ) schriftlich oder mündlich anzufordern .

Bon den bei früheren Auslosungen gezogenen Stucken find
noch nicht eingelöst :

(Die römischen Ziffern bezeichnen den Jahrgang der Aus¬
losung und zwar I und II — 23. 1 . 28 . III — 30 . 10 . 28 . IV
- 8 . 10. 29. V = . 10. 10. 30 . VI = 23 . 10. 31 .)
Buchstabe AA zu 500 JIM :

417 VI .
Buchstabe A zu 100 JIM :

28 II . 138 V , 823 IV . 851 V . 885 III . 1474 VI . 1638 IV ,
1781 III , 1782 V . 1794 VI . 1836 I . 1839 IV , 1862 VI . 1866 V ,
1867 IV .
Buchstabe B zu 50 JIM :

116 V . 183 III . 615 VI . 958 I . 1154 VI . 1391 V . 1533 III .
1642 II . 1650 VI . 1695 IV . 1721 VI . 1774 VI . 1775 III . 1795
VI , 1885 VI . 1891 VI , 1922 III . 1924 VI . 1926 VI .
Buchstabe C zu 25 JIM :

59 I. 60 VI . 112 VI . 163 VI . 240 VI . 316 V . 498 V . 557 V .
748 VI . 956 I . 1052 VI . 1067 IV . 1213 V . 1243 V , 1261 III ,
1604 I . 1636 I . 1710 VI , 1796 III . 1821 VI . 1997 VI . 2103 V .
2134 VI . 2140 V . 2226 III . 2250 III . 2321 III . 2388 I . 2392 VI .
Buchstabe D zu 12,50 JIM :

5 V . 41 IV , 280 III . 290 I . 335 V . 615 IV , 757 IV . 905 VI ,
1160 VI . 1215 VI , 1385 V , 1401 I . 1547 III . 1552 III . 1588 VI .
1638 II . 1670 VI . 1694 IV . 2019 IV . 2021 VI . 2079 VI . 2124
VI . 2137 VI . 2195 I . 2204 V . 2209 VI . 2221 VI . 2236 V . 2265
VI . 2272 VI . 2289 III . 2312 II . 2330 II . 2355 VI . 2403 III ,
2404 VI . 2514 VI . 2556 IV . 2561 VI . 2672 III . 2717 I . 2750 V .
2766 V .

Karlsruhe , den 14 . Oktober 1932.
Der Oberbürgermeister . 1173

Ist 45 Mk. für diesen
Mantel zu viel ?

Er ist ein sehr schöner Mantel aus reinwollenem Winter¬
stoff ganz gefüttert .
So billig Sie auch diesen Mantel finden , es ist noch lange
nicht der billigste, den ich führe.
Ich bringe bereits für 28 .» und 38 .- RM. schöne farbige
und Marengo-Mäntel in vielen Formen . Aber auch die
Mäntel in den anderen Preislagen wie

58 .- 68 .- 78 .- 66 .-
98 . - 108 . - 120 .- 135 . -

sind in Anbetracht der hervorragenden

Breitbarth - Quaiitäten
und Verarbeitung als enorm billig anzusehen .
Wollen Sie also unter einer unerschöpflichen Auswahl
wählen , wollen Sie fachmännisch und zuvorkommend,
bedient sein , wollen Sie ausserdem den grössten Gegen*
wert für Ihr Geld haben , besuchen Sie das 5”*

erste u . größte SpeZial ' HaUS

ffireilharih

Ich habe 24 ver¬
schiedene Grössen
in Mänteln vorrätig

Kaiserstraße Karlsruhe Ecke Herrenstraße

3u verkaufen! Gut er¬
haltener schwarzer
Emaille -Herd mit

Kupferschifs für 13 A .
Weingärtner , Schere -
stratze >8 . IV 1888
Gebr . emaill . dtüchen -
herd hat zu verschenk ,
Adr . zu ersr.unt . VV 1891
, n BolkSsrcund.

Kleiner Emailherd
neu.m Garantie .PreiSw
zu verkaufen. 629?
Blumenstratze 11 , Pt

Sebr. EmMerd
22 M zu verkaufen.

Schützenstr. 59, Hof ,

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme

und die Kranzspenden bei der Bestattung
meines lieben Mannes

Heinrich Fischer
sagen wir den herzlichsten Dank . Besonderen
Dank Herrn Pfarrer Kappes für seine trost¬
reichen Worte , gleichfalls allen Vereinen und
Verbänden sowie dem Reichsbanner .

Frau Emma Fischer
und Verwandte .

Schäferhund (SBolt)
4fMt alt .Jarbe schwarz,
m. braun . Pfoten , tadell .
Kopfhaltung , entlausen .
Adr . zu ersr. u. R . 1893

im BolkSfreund.

Besserer Maß -Anzug
prima Stoff 20 M , sehr
gut erhaltener Herrenl
Ulster lb A beider für
große kräftige Figur ,
« riegSstr. 278 , IV, recht ?

Konsum-Verein Durtacn

elogMeo!
per Zentner

ab unserem Lager Weiherstr . 18

Einschneiden 60 Pfg . pro Ztr.

ms Der Vorstand
Abgabe nur an Mitglieder !

S £ . » « «!
sowie weißer Herd , i.A.
Ipottbtllig abzug. 5307
Moltkestr. 1 »» , II r

SchönesDamenrad
22 A . zu verkaufen.

Schützenstr. 59, Hof.

SMuKBiSÄ .
Krotz 6299

Karl-Friedrichftr2l 111

Guterh . « inder -Lieg-
und Sitzwagen sowie
Stubenwagen zu verk
« luck. Bachstr . 39 . B «*

Schlaf¬
zimmer

neues Modell
mit abgerundeten

Ecken . Schrank mit
Innenspiegel

185.
mobeifachhaus

Jvrtiirui
a . m. n . m .

Erbprinzenstr - 30

Damen-
Strumpf
Kunst-Waschseide plattiert ,
Innen gerauht wundervoll
welch und mollig . . Paar

Gänsehalb¬
daunen g nn
reinweiß , untere Spezial - ■ ■
Sorte . Pfund wlww

Die Malbdaunen werden auf Wunsch
auch für spätere Bettfedernreinigung

zurOckgelegt

Alle
Drucksachen

für denprivatenund geschäftlichen Bedarf

stellen wir bei der kürzesten Lieferfrist in

technisch und künstlerisch erstklassiger

Ausführung her. Verlangen Sie Muster

und Preisangebot ausgeführter Arbeiten

VerlagsdruckereiVolksfreund
GmbH ., Waldstr. 28

cai6Renaur .3Kronen
Hponensipaae in — Taialon soia

Hotgen Donnetdag Schlachllag
uorzügl . QuailUtsuMlne . monlngar en -
port - Bler . Gemütliche Gesellschaftsräume
32»3 Ferdinand umher .

Berichtigung .
In der Anzeige . GeschäftSverlegung"

der Firma Fr . Riegger . Möbelfabrik,
HagSfeld, (Ausgabe vom IS. Oktober,
Seite 8, Mitte ) muß es heißen anstatt

Kaiserstrabe 189

kaiferstratze 109.

( ttlinger Anzeigen
Die Taubenflugsperre

wird für die Dauer der Spätjahresaat verfügt ,
Uebertretungen werden bestraft. 1l7l

Ettlingen , den 18 Oktober 1933.
Der Bürgermeister ._

SaggenauerNnzeigen
Bekanntmachungen .

Dar zur Vorbereitung und Fortführung
der VermcssungSwerkeS und Lagerbuchs der
Gemarkung

Rotenfels
ausgestellte NerzetchniS der feit dem letzten
FortführungStermtn , also seit dem 1 . Ok>
tober 1936 eingetretenen , dem Grundbuch-
•smt bekanntgewordenen Veränderungen Im
Grundeigentum liegt vom 15. Oktober bis
22. Oktober 1932 in den Räumen deS Grund
buchamtes zur Einsicht der Beteiligten auf.

Etwaige Einwendungen gegen die Ei «,
tragung der Veränderungen in das Ver
meffungswerk und Lagerbnch sind beim
Grundbuchamt vorzutragen .

Die aus dem Grundbuch nicht ersichtlichen
Veränderungen im Grundeigentum sowie
bleibende Kulturverändcrungcn sind anzu
melden und die MessungS- und Bcrcch
nungScrgebniffe ( FortflihrungSuntcrlagen )
über Aenderungen In der Form der Grund
Nücke dem Grundbuchamt oder dem Bermel
fungsamt vorzulegen , widrigenfalls die
Fortführungsunterlagen auf Kosten der Be
teiligten von amtSwegen beschafft werden .

Anträge der Grundeigentümer auf Fertb
gung von Meßurkunden , Teilung von
Grundstücken, Grenzfeststellung und Wieder
Herstellung schadhafter oder abhanden ge
kommener Grenzmarken werden vom Bür
germeisteramt oder vom Vermessungsamt
entgrgcngenommcn .

Rastatt , den 12 . Oktober 1932 . 1172
Bad . VermcsiungSamt :

A. A . gez . R u h m a n n .
Vorstehendes bringe ich hiermit zur

fentlichcn Kenntnis .
öf-

Zuckerung des Weines und Her
stcllung von HauStrunk .

Nach K 3 des WeingesetzeS , das am 1 . Sep >
tcmbcr 1936 in Kraft getreten ist , ist es ge.
stattet, dem aus inländischen Trauben ge.
wonnencn Traubenmost oder Wein , bei Her¬
stellung von Rotwein auch der vollen Tran
benmaifche Zucker , auch in reinem Wasier
gelöst , zuzusetzen , um einen natürlichen
Mangel an Zucker oder Alkohol oder einem
natürlichen Uebrrmaß an Säure Insoweit
abzuhelfen , als es der Beschaffenheit des
aus Trauben gleicher Art und Herkunft In
guten Jahrgängen ohne Zusatz gewonnenen
Erzeugnissen entspricht. Dieser Zusatz darf
ledoch in keinem Fall « mehr alS ein Viertel
der gesamten Flüssigkeit betragen .

Di« Zuckerung darf nur in der Zeit vom
Beginn der Traubenlese big zum 31. Jan .

der auf di« Ernte folgenden Jahres vorge¬
nommen werden ; sie darf in der Zeit vom
1. Oktober bis 31 . Januar bei ungezuckerten ,Weinen früherer Jahrgänge nachgeholt wer-
dcn . Spfern « ine Zuckerung notwendig er¬
scheint , ist davor zu warnen , di « Verbesse¬
rung nach eigenem Gutdünken vorzuneh«
men . ES empfiehlt sich vielmehr , sachverstän-
digen Rat einzuholen , schon um sich vor
einer etwaigen Bestrafung wegen Ucbertre -
tung des 8 3 des WeingesetzeS zu schützen.

Die Absicht , Traubenmaischc , Traubenmost
oder Wein zu zuckern , ist dem Bürger¬
meisteramt anzuzetgen.

Die Untersuchung von Traubenmosten
durch die badischen StaatSanstalten erfolgt
unter nachstehenden Bedingungen :

Ein halbes Liter des Mostes ist in gut
verschlossener Flasche unter der Adresse :
Landwirtschaftliche Versuchsanstalt Augusten,
bcrg, Post Grötztngen lBadcn ) , ( für Sen -
düngen auS den LandcSkommissariatSbezir-
ken Mannbeim und Karlsruhe ) und : Badi¬
sches Wetnbauinstitut Freiburg , Bismarck-
stratze 21 ( für Sendungen aus den Lander -
kommissartatSbezirkcn Freiburg und Kon¬
stanz ) einzuscndcn. Dabei ist die Gemar¬
kung , Traubensorte , wen» möglich auch die
Lage anzugeben und zu erklären , datz daS
Erzeugnis naturrein ist.

Der UntcrsuchungSprobe ( frischer Trau -
bcnsaft) sind zur Verhütung der Gärung
auf je . V-i Liter 8 Tropfen Formalin (40%
Formaldehhdlösung ) zuzusetzcn . Bereits in
Gärung besindlichen Mosten mutz die dop¬
pelte Menge der genannten Konservierungs¬
mittels beigefügt werdcn . Das Konservie¬
rungsmittel ist durch leichtes Schütteln mit
der Flüssigkeit in innige Berührung zu
bringen .

Für die Untersuchung jeder einzelnen
Mostprobe wird :
a) bet frischen , noch nicht in Gärung gekom¬

menen Mosten ein« Gcbiibr von 2,56 .44.
b) bet Mosten, bei denen sckion ein Teil de«

Zuckers vergoren ist, eine Gebühr von
5.— A erhoben .

Diese Gebühr wird badischen Landwirten ,
die nur ihr eigenes Gewäckiz keltern., ans
1,56 A bzw. 3,56 M ermäßigt .

Bet der Herstellung von HauStrunk fin¬
den die Vorschriften der WeingesetzeS über
die Zuckerung (Zuckerwasserzufatz) keine An¬
wendung . Hervorzubcben ist, datz nach dem
neuen Wetngesetz di« Herstellung von HauS¬
trunk nur auS Traubenmaische , Trauben¬
most oder frischen Weintrestern gestattet ist.
Die Herstellung von Hesewein, die nach dem
bisherigen Wetngesetz gestattet war , ist ver¬
boten.

Außerdem ist zu beachten, datz HauStrunk
nur in der Zeit vom Beginn der Trauben¬
lese bis zum 21 . Dezember 1932 hergestellt
werdcn darf .

Wer Wein, Traubenmost oder Trauben ,
maische gewerbsmäßig in Verkehr bringt ,
ist verpflichtet, dem Bürgermeisteramt die
Herstellung von HauStrunk unter Angabe
der berzustellenden Menge und der zur Ver
arbeitung bestimmten Stoffe anzuzetgen.

Der HauStrunk darf nur im eigene»
Haushalt der Herstellers verwendet oder
ohne besonderes Entgelt an die in seinem
Betrieb « beschäftigten Personen zum «*6° '
neu Verbrauch abgegeben werden .

Jedes Fätz mit HauStrunk mutz deutlich
die Aufschrift „ HauStrunk - tragen .

Gaggena » , den 17. Oktober 1932 .

Verkauf des alten Feuerwehr -
sieighaufes an der Zeppelinftratze.

Der Abbruch der alten Feuerwehrstew '
Hauses , und zwar dar - olzgerükt und die
Fundamente werden am
Freitag , den 21 . dS. MtS . , nachm. 4 Ullr,

auf dem Platze zu Eigentum öffentlich ver¬
steigert.

Gaggenau , den 18 . Oktober 1932 .
Der Bürgermeister :

Schneider,


	[Seite 138]
	[Seite 139]
	[Seite 140]
	[Seite 141]
	[Seite 143]
	[Seite 144]
	[Seite 145]

